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Wierteljähriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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den 17. Fe 


5 Expedition: Perrenſtraße AM 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Aaſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


dung. 


79. 


E. 


die Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

erliner Börje vom 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekemmen 
3 Uhr 40 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 84 G. 95 mienüinleie 113% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 867 B. Commandit⸗Antheile 106 G. Köln: Minden 
147% B. Alte Freiburger 113%, B. Neue Freiburger 109 G. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 137% ©. Oberſchleſiſche Lit. B. 127 G. Oberſchleſiſche Litt. C. —. 
Wilhelms⸗Bahn 55 G. Rheiniſche Aktien 957 G. Darmſtädter 98% G. 
Deſſauer Bank⸗Attien 52% G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 122 G. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 82% G. Wien 2 Monate 9571. Ludwigshafen ⸗Berbach 
144% G. Darmſtädter Zettelbant 80% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabhn 
56% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 202 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 694, G. 
— Mattere Haltung. ER 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 15. Februar. Auf dem Seidenmarkte herrſchte die ganze vorige 

Woche Stille; hier und da vorkommende Fallimente in der Schweiz, Hamburg 

und am Rhein wirken nicht günftig auf das Vertrauen der Fabriken, die nur 
für den ftrengjien Bedarf arbeiten. 

Nom, 10. Februar. Kardinal Fieschi, 

Ordens iſt dieſer Tage hier geſtorben. 


Breslau, 16. Februar. [Zur Situation.] Die wichtigſte 
Thatſache, welche wir heut zu melden haben, iſt die von Lord Pal⸗ 
merſton eingebrachte India Bill, wonach die Direktorial⸗Gewalt voll: 
ſtändig an die Regierung übertragen wird. f 

Lord Palmerſton bringt zur Vertheidigung ſeiner Bill nichts Neues 
vor; die Mängel der Direktorial⸗Verwaltung ſind bekannt genug; doch 
eben ſo bekannt, daß die Befugniſſe derſelben ſchon eingeſchränkt genug 
ſind, um auf die indiſche Politik irgend Einfluß üben, am wenigſten 
aber Maßregeln der Regierung hindern zu können. 11 

Vielmehr verliert die Regierung, wenn die neue Bill durchgeſetzt 
wird, das bequeme Auskunftsmittel, ihre eigenen Sünden auf das 
Konto der Kompagnie zu bringen, wogegen ſie freilich den ungeheuren 
Gewinn der Stellenbeſetzung und dadurch ein Mittel der Korrup⸗ 
tion erlangt, deſſen gefährliche Gewalt nicht unterſchätzt werden darf 
und Anlaß war, weshalb die früher von Fox eingebrachte India⸗Bill 
ſcheiterte. 

Lord Palmerſton leugnet zwar die hier angedeutete Wirkung der 
Bill, aber ſie liegt zu ſehr in der Natur der Sache, als daß Proteſta⸗ 
tionen und Verheißungen etwas darin ändern könnten. 

Aus Paris erhalten wir den Wortlaut des ſchon geſtern an dieſer 
Stelle berührten „Moniteur“ Artitels, deſſen hauptſächlichſte Bedeutung 
in feinem Eingange liegt, wonach die neuen Maßregeln ſchon längſt 
beſchloſſene ſind, ſo daß das Attentat nicht einmal zu einer Verſchar⸗ 
ung der bereits früher gefaßten Beſchlüſſe geführt habe. Gleichwohl 
ſtellt ſich die Ueberzeugung feſt, daß den Repreſſiv⸗Maßregeln ſchließlich 
nur ein temporärer Charakter beigelegt werden wird. f 

Unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz beleuchtet die von den 
Meggerdneten v. Bardeleben und v. Gerlach eingebrachten Anträge und 
Pina Wcbellungen über die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
erhellt Was die Naschen Aufhebung der Wuchergeſetze, aus welcher 
Geſetza e Ausſicht auf eine definitive Abänderung der beſtehenden 

ſetzgebung noch ſehr in pi aa bfeibe: . 18 
erſt die Wirkungen die Ferne gerückt bleibe; daß man jedenfall 
andern Länd gen, welche eine Aufhebung der Zinswuchergeſetze in 

andern zur Folge haben werden, abzuwarten willens ſei. 


— nn mn 


Großprior des Hieroſolymitaner⸗ 


Preußen 

Berlin, 15. Februar. [Aus dem Landtage.] Schon 
bei den Wahlprüfungen in der letzten Seſſion ward von der Oppoſition 
in dem Abgeordnetenhauſe auf die Nothwendigkeit einer feſten Regu: 
lirung der Wahlbezirke hingewieſen, dieſem Verlangen aber der 
§ 3 des Wahlgeſetzes entgegengeſetzt, 5 welcher ohne Beſchränkung der 
Regierung die Bildung der Wahlbezirke, mithin auch deren Abände⸗ 
rung, überläßt. Ein von dem Abgeordneten v. Bardeleben geflell- 
ter, von 71 Unterſchriften unterſtützter Antrag verlangt den Beſchluß 
des Hauſes, „die Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsregierung 
eine Gefegvorlage zum Zwecke einer feſten Regulirung der Wahlbezirke 
für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe machen werde“, und motivirt 
2 durch das Intereſſe der Wahlfreiheit, welches nicht geſtatte, 
Er f nach dem Wechſel der Intereſſen und Tendenzen die Wahlbezirke 
mö f bald anders zurechtgelegt werden, vielmehr verlange, daß ſie eine 
glichſt bleibende Abgrenzung erhalten. Dieſer, ſo wie der von dem 
geordneten v. Gerlach angebrachte, von 29 Unterſchriften unterſtützte 
Abtrag: „die 3jährige Legislatur-Periode des Hauſes der 
bgeordneten in eine 6jährige zu verwandeln“, zu deſſen 
otivirung auf die Gründe Bezug genommen wird, welche ſchon im 
d 1853 die Regierung, ſo wie beide Häuſer dazu beſtimmt haben, 
21 für dieſe Verfaſſungs⸗ Aenderung auszusprechen, find einer aus 
Mitgliedern zu wählenden Kommiſſion zur Vorberathung überwie⸗ 

ſen worden. 
„Der von dem Abgeordneten Wagener verſaßte Bericht der Kom: 
miſſton zur Vorberathung der Verordnung vom 27. Nov. pr. betref: 
fend die Suspenſion der Beſchränkungen des vertrags⸗ 
mäßigen Zinsſatzes iſt fo ausgefallen, wie dies nach der Zuſam— 
Menfegung der Kommiſſion zu gewärtigen war. Es wird zwar mit 
13 gegen 6, der äußerſten Rechten angehörigen Stimmen die Geneh⸗ 


migung der Verordnung, zugleich aber mit 17 gegen 2 Stimmen 


e. Bardeleben und Matthis aus der v. Bethmann'ſchen Fraktion) die 
eifügung einer Reſolution beantragt, welche ſich dagegen verwahrt: 
„daß aus der Genehmigung ein Präjudiz gegen die erheblichen, einer 
definitiven Aufhebung der Zinsbeſchränkungen entgegenſtehenden Beden⸗ 
en folge.“ Dieſe auch im Herrenhauſe beſchloſſene Reſolution wird 
er Gegenſtand des Kampfes zwiſchen den Anhängern und Gegnern 
der Zinsbeſchränkung im Plenum bilden; wie dieſer aber auch aus⸗ 
blen möge, ſo iſt bei der faſt mit Einſtimmigkeit von dem Herren⸗ 
guſe gegen ihre Aufhebung ausgeſprochenen Anſicht ſchon ſoviel gegen⸗ 
yirtig als feſtſtehend zu betrachten, daß ein darauf hinzielendes Geſetz 
e Zuſtimmung dieſes dritten Faktors der Geſetzgebung nicht erhalten 


werde. Charakteriſtiſch iſt hierbei auch der Umſtand, daß nach dem 
Berichte der Juſtizminiſter geäußert hat: „er ſelbſt fei bisher gegen 
die Aufhebung der Wuchergeſetze geweſen.“ Sonach werden die Hoff— 
nungen derer, welche nicht blos im einſeitigen Intereſſe des Handels, 
ſondern im allgemeinen Intereſſe, namentlich auch des Grundbeſitzes, 
die Abänderung unſerer Wuchergeſetzgebung als heilſam erachten, ſich 
bis zu dem Zeitpunkte vertagen müſſen, an welchem die in anderen 
Staaten, wie Spanien, Sardinien und Oldenburg auf Grund der in 
neueſter Zeit erfolgten Aufhebung der Zinsbeſchränkung zu machenden 
Erfahrungen, wie dies bereits in England geſchehen, den Ungrund der 
von ihren Gegnern für die Kreditverhältniſſe des Grundbeſitzes ausge: 
ſprochenen Beſorgniſſe werden dargelegt haben. 

—+ Berlin, 15. Februar. Die Bevollmächtigten zu der einbe⸗ 
rufenen Konferenz der Zollvereinsſtaaten in Rübenzucker⸗Angelegenheiten 
ſind ſämmtlich hier eingetroffen und heut Nachmittag um 2 Uhr zu⸗ 
ſammen getreten. Es ſind: der Geheime Ober-Finanzrath Hellwig 
für Preußen, der Miniſterial-Aſſeſſor Dr. Diepolder für Baiern, der 
Geheime Finanzrath Lehmann für Sachſen, der General-Zoll-Direktor 
Albrecht für Hannover, der Ober⸗Finanzrath v. Herzog für Württem⸗ 


berg, der Finanzrath Dr. Weindl für Baden, der Ober-⸗Finanzrath 


Bode für Kurheſſen, der Ober⸗Steuerrath Ewald für das Großherzog: 
thum Heſſen, der Geheime Staatsrath Thon für die thüringiſchen 
Staaten, der Finanz⸗Direktor v. Thielau für Braunſchweig, der Ge: 
ſchäftsträger am hieſigen Hofe, Legationsrath Dr. v. Liebe für Olden⸗ 
burg und Naſſau. Frankfurt a. M. wird durch den preußiſchen Geh. 
Ober⸗Finanzrath Hellwig mit vertreten. Dieſer führt auch als Kom— 
miſſarius Preußens den Vorſitz der Konferenz. ö 

Meiner geſtrigen Mittheilung über die Miſſion des Geheimen 
Ober⸗Poſtraths Metzner kann ich heut noch hinzufügen, daß derſelbe 
gleichzeitig den Auftrag erhalten hat, ſich auch nach London zu begeben, 
um daſelbſt wegen Anſchluß eines neuen Poſtvertrages an Stelle des 
mit dem 1. Juli d. J. ablaufenden zu verhandeln. (S. unten.) Da 
ſich zwiſchen Preußen und England nicht unerhebliche Differenzen 
herausgeſtellt haben, welche längere Verhandlungen vorausſetzen laſſen, 
jo, hat ſich derſelbe zunächſt nach London begeben, und wird von dort 
auf einige Tage nach Paris gehen, wo der Abſchluß des Vertrages 
ſehr bald erfolgen wird, da die Verſtändigung mit der franzsſiſchen 
Poſtverwaltung bereits im ganzen Umfange auf dem Korreſpondenz⸗ 
wege erzielt worden iſt. Zunächſt iſt derſelbe von hier aus nach 
Hannover gegangen, wo er ſich einen Tag aufgehalten hat, um in 
Poſtſachen eine Beſprechung zu halten, darauf nach Köln und von dort 
über Oſtende nach London. a 

Da das Herrenhaus einen von dem Antrage der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes abweichenden Beſchluß in Bezug auf die Geſetzes⸗ 
Vorlage, betreffend die Suspenſion der Beſchränkungen der vertrags⸗ 
mäßigen Zinſen, gefaßt hat, ſo unterzog die genannte Kommiſſion die 
Angelegenheit einer nachträglichen Berathung, in welcher fie ſich, obſchon 
mehrere Stimmen dagegen waren, für Annahme des von dem Herren 
hauſe gefaßten Beſchluſſes erklärte. Der Antrag der Kommiſſion geht 
nunmehr dahin: „1) daß der proviſoriſchen Verordnung vom 27. Nov. 
v. J. wegen zeitweiliger Suspenſion der Zins⸗Geſetze die nachträgliche 
Genehmigung ertheilt werde; 2) daß das Haus der Abgeordneten die 
folgende von der Genehmigung abgeſonderte Reſolution beſchließe: das 
Haus der Abgeordneten verwahrt ſich dagegen, daß aus der Genehmi⸗ 
gung der Verordnung abgeleitet werde, als werde dadurch irgend wie 
der Beurtheilung der erheblichen Bedenken präjudizirt, welche einer Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen entgegen ſtehen.“ 

[Zur Tages⸗Chronik.] Unter den verſchiedenen Deputationen, 
welche, wie bereits gemeldet, dieſer Tage die Ehre hatten, von Ihren 
königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil- 
helm empfangen zu werden, befand ſich auch eine der hier in Berlin 
wohnenden britiſchen Unterthanen. Eingeführt von dem koͤnigl. groß⸗ 
britanniſchen Geſandten Lord Bloomſield, überreichte dieſe Deputation 
eine Adreſſe an das hohe neuvermählte Paar, welche von einem Mit: 
gliede derſelbeu, Brook, geleſen wurde. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm antwortete darauf in engliſcher Sprache und äußerte 
in den huldvollſten Ausdrücken fein Wohlgefallen an der Adreſſe, die 
in höchſt kunſtreicher Ausführung den ehrerbietigen Glückwunſch der hier 
lebenden Engländer enthält. j 

— Zu dem heutigen, um 9 Uhr beginnenden glänzenden Ballfeſt 
beim engliſchen Geſandten, Lord Bloomfield, find gegen 500 Einla- 
dungen erlaſſen. Die prächtige Gas⸗Illumination vor dem Hotel wird 
dieſen Abend wieder brennen. Ä 

— Am Freitage iſt der Geheime Ober⸗Poſtrath Metzner nach 
London abgereiſt, um die Verhandlungen wegen einer neuen Brief— 
Porto⸗Taxe für die nach und von England kommenden Briefe, welche 
im Jahre 1856 bereits eingeleitet find, zum Abſchluß zu bringen. 


Defterteich | 
q Wien, 15. Februar. Von allen Kronländern der Monarchie ſind es 


die lombardiſch-venetianiſchen Provinzen allein, in welchen die auch für 
die Aung in Ausſicht gestellten Landes nn etungen bereits eingeführt 
ſind. Während ihrer eiwa 10 monatlichen 77 tigkeit hat die von dem Statthal⸗ 
ter präſſdirte venetianijche Centraltongenffallet eine für die von ihr vertretene 
Provinz ſehr wohlthätige Wirkſamkeit entfaltet und bei der Löſung verſchiedener 
wichtiger Fragen ihren Einfluß geltend gemacht. So ſind unter ihrer Mitwir⸗ 
kung verſchiedene wichtige Geſezentwürfe entſtanden, welche der allehochſten 
Sanktion entgegenſehen, wie die 11 zemeinde⸗Verfaſſung, das Stra⸗ 
fen: und Sanitätsgeſetz, die Ausgleichung für die Kriegsſchaden⸗Vergütung 
der Jahre 1848 und 49, die Gründun u Zwangsarbeitshauſes, die Eins 
führung von Ackerbauſchulen. Außer Ha hat die venetianiſche Centrallon⸗ 
gregation verſchiedene, das allgemeine In ee tief berührende Gutachten ab⸗ 
egeben, unter Anderem die mißliche en beie Grundbeſitzer und das Mißver⸗ 
Di tniß zwiſchen Steuern und Aren eleuchtet, Pläne zum Schutze gegen 
Ueberſchwemmungen, zum Tro Are egen von Sumpfgegenden, zur 
Gründung von Srartaſſen, Mobiliar teditanftalten und Mujterwirthicaften 
vorgelegt, mit Haaficht auf die Trau entrankheit ſich wegen Fortdauer des 
Steuernachlaſſes verwendet und den Entwurf einer allgemeinen Hagelverſiche⸗ 
rung ausgearbeitet, ſo wie auch Vorſchläge wegen des Studienplanes, des Cle⸗ 


mentarunterrichtes, wegen Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer, Gemein⸗ 
deärzte und Organiſation der öffentlichen Wohlthätigkeit formulirt. 

In Lemberg it am 10. d. M. der Graf Komorowski, Wirklicher Gehei⸗ 
mer Rath und Kämmerer, Oberſt⸗Landſilberkämmerer der Königreiche Galizien 
Fi A u. ſ. w., nach einer langen Krankheit im 82. Lebensſahre ge⸗ 

n. 

Die Gerüchte von einer zu München in Ausſicht ſtehenden Monar⸗ 
chenkonferenz find, wie man hier in den betreffenden diplomatiſchen Kreiſen 
verſichert, nur Kombinationen auf die Hoffnung hin, daß Kaiſer Napoleon 
den Beſuch des Königs Mar erwidern kommt. t 

Großbritannien. 

London, 13, Febr. [Flüchtlingsfrage. — Cantillon.] In der 
geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung nimmt Mr. Warren von der Depeſche des Gra⸗ 
fen Walewski vom 20. Januar, worin die Mitſchuld 29115 Ledru Rollin's 
und Campanella's an einem vorjährigen Mordverſuch als erwieſen betont 
wird, Anlaß zu fragen, ob von Eeiten Frankreichs auf eme gerichtliche Verfol⸗ 
gung der genannten Perſonen angetragen worden ſei? (Hört! hört) — Sir 
George Grey (Miniſter des Innern) erwidert: Die franzöſiſche Regierung hat 
nie ein direktes oder förmliches Geſuch der Art an uns gerichtet; aber der Ge⸗ 
ſandte in Paris ſchickte uns voriges Jahr eine Anzahl franzöſiſcher Gerichts⸗ 
Protokolle in Abſchrift zu. Dieſe Papiere waren von keiner Aufforderung zu 
gerichtlichem Einſchreiten begleitet; aber die Abſicht war ohne Zweifel, unſere 
Aufmerkſamkeit auf die in der Zeugen⸗Ausſage enthaltenen Thatſachen zu len⸗ 
ken, damit wir ſelbſt ſähen, ob die Beweisſtücke hinreichende Kraft hätten, uns 
l bewegen, das zu thun, was wir ſtets thun zu wollen erklärt hatten — näm⸗ 
ich zu ihrer ſofortigen Verhaſtung zu ſchreiten, falls Beweiſe vorlägen, auf 
Grund welcher man Jemand nach engliſchem Recht in Anklageſtand ſetzen kann. 
Nach einer Durchſicht der Aktenſtücke erkannte die Regiorung, daß nach eng⸗ 
liſchem Recht kein genügender Beweis vorhanden war, um die 
genannten Perſonen einer Mordverſchwörung zu beſchuldigen 
und zu verhaften. (Hört! hört!) Dieſe Anſicht ſah vollſtändig ab von der 
etwaigen Kraft der in Frankreich gewonnenen Beweisſtücke — wir in England 
fanden keinen ſolchen Beweis, und dieſe Anſicht wurde zur Kenntniß der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gebracht. Ich würde Unrecht thun, hier anzugeben, welche 
Maßregeln uns zweckmäßig ſcheinen würden, wenn Jemand künftig ſolcher 
Verbrechen bezichtigt werden ſollte; allein wenn uns Beweiſe in die Hand 
fallen ſollten, welche die Verhaftung einer Perſon wegen Verſchwörung recht⸗ 
fertigen können, jo werden wir dies ohne Bedenken thun. (Hört! hört!) Auf 
eine weitere Anfrage erklärt Sir G. Grey, daß auf Grund der Parlament. 
Akte IX. George IV. ein Verhaftsbefehl gegen einen britiſchen Unterthan 
(Alsſop) erlaſſen worden iſt. Das Gutachten der Kron⸗Advokaten über dieſen 
ſpeziellen Fall könne er nicht füglich mittheilen. (Hört! Hört!) — Mr. War 
ren: ne einen britiſchen Unterthan, aber keinen geborenen Briten. 

Mr. Stirling ſtellt die von ihm angemeldete, Cantillon's Vermächtniß 
betreffende Anfrage, ergeht ſich in Motivirungen ſeines Auftretens, und führt 
als Beweis für die Wahrſcheinlichkeit der populären Lesart dieſes Vorgangs 
zwei Nummern des „Moniteur“ an; die eine vom 14. Auguſt 1853 und die 
1 1 f 125 1855. as. dente d 

pr almerjton:! 8 enke, er ehre 
Takt bewieſen („Nein! Nein!“) mehr Seien e eu 
er feine Frage nicht ſelbſt zu beantworten ſich herausgenommen hätte. (Laute: 
Hört! Hört!) Seine Annahme iſt durchaus falſch. (Cheers.) Und ich denke, 
es wäre ſeine Pflicht geweſen, ſich über den Sachverhalt genauer zu erkundi⸗ 
gen — was er privatim hätte thun können — ehe er eine jo kigliche unſere 
internationalen Verhältniſſe berührende Angelegenheit in ſo anſtößiger Weiſe 
im Parlament vorbrachte. (Neue Cheers.) Ich will ihm nun ſagen, wie die 
Sache ſich in Wahrheit verhält. Es iſt allerdings Thatſache, daß Napoleon! 
dem Cantillon (der in Paris 1819 auf den Herzog von Wellington geſchoſſen) 
eine Summe Geldes vermacht hat. Die Vollſtrecker jenes Teſtaments, General 
Bertrand und General Montholon, glaubten ſich verpflichtet, dem Cantillon 
von 1823 bis 1826 einiges Geld auf Abſchlag auszuzahlen. (Hört! hört!) Aber 
die damalige Regierung hatte damit nichts zu ſchaffen; und es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß ein Bourbon, der ſeinen Thron dem Herzog von Wellington ver⸗ 
dankte, ein ſolches Vermächtniß unmöglich billigen konnte. Als der gegenwär⸗ 
tig regierende Kaiſer auf den Thron kam, war das Teſtament in gewiſſen Thei⸗ 
len noch unvollſtreckt; er ſetzte daher eine Kommiſſion ein, um die Beſtimmun⸗ 

en deſſelben ganz auszuführen. Dies fand, glaube ich, 1854 ſtatt. An die 
itglieder dieſer Kommiſſion wandte ſich Cantillon's Wittwe und bat um Aus⸗ 
zahlung einer ihr angeblich ſchuldigen Rückſtandsſumme von 1200 Frs. Was 
thaten die Kommiſſionsmitglieder? Sie wieſen das Geſuch zurück, als Grund 
angebend, daß ihrer Anſicht nach der Erblaſſer, als er ein ſolches Vermächtniß 
für gut fand, an einer Geiſtesſtörung gelitten haben muß; und daß ſie es 
daher nicht für ihre Pflicht hielten, demſelben Folge zu leiſten (Cheers). Die 
Kommiſſionsmitglieder handelten aus freiem Antriebe und auf eigene Verant⸗ 
wortlichkeit, gerade wie die Teſtamentsvollſtrecker im erſten Falle gehandelt hat⸗ 
ten; weder das eine noch das anderemal hatte die Exekutive etwas mit der 
Sache zu ſchaffen (Cheers). Mr. Stirling will das Wort ergreifen, wird aber 
ſtürmiſch unterbrochen und vom Sprecher zur Ordnung gerufen, bis es ihm 
gelingt, ſein wahres Motiv errathen zu laſſen. Der Sprecher gewährt ihm das 
Wort, und Mr. Stirling verſichert, daß ſich Niemand lebhafter als er ſelbſt 
über die erhaltene Aufklärung freuen könne. — Mr. Bowyer wirft (unter 
Ordnungsruſen vieler Mitglieder) Mr. Roebuck vor, daß auch er auf dem Can⸗ 
tillon⸗Mährchen herumgeritten ſei. Mr. Roehuck's Antwort war jedoch in Folge 
der geräuſchvollen Verwirrung, die im Haute herrſchte, nicht vernehmlich. 
Flüchtlingsfrage. — Dih.] Lord Elcho fragt, ob die Regierung Wa⸗ 
lewskis Depeſche beantwortet hat? — Es erfolgt keine Antwort. — Auf Lord 
John Ruſſells Interpellation wegen der Lord Elgin ertheilten Weiſungen 
und Hih's Erwiederung auf das engliſche Ultimatum bemerkt Admiralitätslord 
Sir C. Wood, die Vorlage wäre der Regel zuwider, bis Mh's Antwort da ſei. 
Und auf eine Frage von Lord John Manners ſagt der Premier, Lord Elgin 
in Canton habe Mih's Erwiderung empfangen, aber nicht Zeit gehabt, ſie vor 
Poſtabgang überſetzen zu laſſen (Lachen). Nur den Hauptinhalt habe er ein⸗ 
geſandt. — Auf eine Anfrage von Mr. Gibſon erklärt Lord Palmerſton, daß 
die auf Montag anberaumte zweite Leſung der Verſchwörungsbill der indiſchen 
Debatte wegen vielleicht verſchoben werden wird. 

[Reform der indiſchen re Lord Palmerſton erhebt dich 
um die Verwilligung zur Einbringung der Indienbill zu beantragen. Dieſe 
Maßregel bezwecke die indiſche Regierungsgewalt von der oſtindiſchen, 7 
auf die Krone zu übertragen. Der an der. Zeit, und, Der Verhältniſſe 
rechtfertige dieſen Entſchluß, und man dürfe ja nicht wähnen, 1 11 51 an der 
Compagnie ihre etwaigen Sünden heimſuchen wolle. Im — Jr die Com: 
pagnie werde ftet3 ein wunderbares Beiſpiel bleiben von dem Unternehmungs⸗ 

{ : itiſcher Kaufleute die älteſten Sitze menſchlicher 
si durch den eine Handvoll britiſcher Kaufl der das Syſt 
Ge ittung zu erobern und zu regieren vermocht. 55 Br * 15 yſtem der Dop⸗ 
pelregierung habe während der überſtandene Krißt ſich als ſehr unbeholfen 
ierung ; ierung Ihrer Majeftät könne nicht länger 
und hinderlich erwieſen, und die Reg die nicht vollſtändi 
eine Verantwortlichleit für Handlungen tragen dame 30 re. unter vi e 
gierungskontrole ſtehen. Endlich werde 1 81 die Auerilät i r Heel Aren 
von größerem Einfluß n Ba Befugniſſe des Dice und 
dab Hoſes der Atlas (Court of Directors and the Court of Den) 
abzuſchaffen, und an ihre Stelle einen von der Krone zu ernennenden — 
denten zu ſetzen, welchem ein ebenfalls von der Krone zu et 1 Ko s 
körper (couneil) zur Seite fteben ſoll. Der Rath beſteht aus 8 11185 ern. 
deren 5 entweder Direktoren geweſen ſein oder in Indien gedien haben müſ⸗ 
ſen. Sie werden jeder auf 8 Jahre ernannt, und zwar haben alle 2 Jahre 2 


Mitglieder der 
find endgiltig; können ihren Proteſt gegen Entſchlüſſe des Präſiden⸗ 
ten zu Protokoll geben, beſitzen jedoch kein Veto. Nur in allen Vorſchlägen 
zur Erhöhung der indiſchen Einkünfte muß der Präſident die er Dopk 
4 Rathsſtinmen haben. Der Präſident ſelbſt wird als Staaksſekretär (Mini⸗ 
fe beſoldet und jedes Rathsmitglied erhält 1000 Lſtr jährlich. Die Räthe 
ind vom Haufe der Gemeinen ausgeſchloſſen, um von Parteieinfläfen frei zu 
bleiben. Der Präſident jedoch iſt ein dem Parlament verantwortliches Kabi⸗ 
netsmitglied und ihm ſteht ein Sekretär zur Seite. Die indiſche Stellenverge⸗ 
bung bleibt ſo ziemlich auf dem alten Fuß, indem die Ernennung zu Schreiber⸗ 
(Civildienſt⸗) Poſten durch freie Konkurkenz⸗Prüfungen geregelt werde. In die 
militärische Stellenvergebung theilen ſich der Präſident und die acht Räthe. Eine 
gewiſſe A ab von Kadettenjtellen wird den Söhnen gedienter indiſcher Offi⸗ 
ziere vorbehalten. Die indiſche Armee beſteht nach wie vor aus eingeborenen 
und europäiſchen Truppen; letztere werden unter die Krone und in allen Be: 
dingungen der heimiſchen Armee gleichgeſtellt; diejenigen Soldaten und Offiziere, 
denen der Tauſch nicht genehm iſt, können ihren Abſchied erhalten. Dies ſeien 
die Grundzüge des neuen Syſtems, und der edle Lord erwartet, daß ſie auf 
keinen erntien Widerſtand ſtoßen werden. Die öffentliche Meinung verlange das 
Aufhören des Doppelregiments. Niemand könne behaupten wollen, daß eine 
einfache Regierungsform dem Aufſtande gegenüber minder mächtig geweſen fein 
würde, als die ſchwerfällige Maſchinerie, welche jetzt beſeitigt werden ſoll. Und 
das Parlament ſei eben jo, fähig, Indien zu verwalten, wie ein Direktorenhof. 
Alles, was bis jetzt zum Heil von Indien geſchehen, ſei durch das Andringen 
des Parlaments und der Preſſe zu Stande gebracht worden. Die Vorſehung 
habe Indiens Geſchicke nicht in Englands Hand gelegt, um einige Gentlemen 
der Mittelklaſſe zu verſorgen, ſondern um die Civiliſation der Menſchheit zu be⸗ 
fördern. England könne ſich nicht von der Schuld freiſprechen, daß es mittel⸗ 
bar die Urſache der jüngſten Gräuel war, und die Aenderung werde gewiß zur 
Befeſtigung der britiſchen Macht in Aſien beitragen und zum Heil der indiſchen 
Völker ausſchlagen. (Lebhafte Cheers.) 

Mr. T. Baring (der reiche Banquier) beſchwört das Haus, zu erwägen, 
ob der Zeitpunkt für eine jo tiefgreifende Aenderung gekommen ſei. Er ſtelle 
ſomit das Amendement, daß es in el Augenblick nicht gerathen ſei, die in⸗ 
diſche Frage zum Gegenſtande der Geſetzgebung zu machen. Der Schatzkanz⸗ 
ler (Finanzminister) läßt die Geſchichte der Compagnie⸗Regierung Muſter paſ⸗ 
ſiren, und weiſt ihr bei jedem dritten Wort Despotismus, Korruption und Selbſt⸗ 
ſucht nach. Das imiſch Reich ſei gegen die Wünfche der Compagnie, durch 
die ungeregelte Energie ihrer mit Undank belohnten Diener, zu ſeiner jetzigen 
Größe emporgewachſen. Der zweite Gründer der indobritiſchen Herrſchaft, Lord 
Wellesley, ſei kein Diener der een geweſen. Er ſtellt darauf die Bill 
ins beſte Licht und erklärt den Widerſtand gegen die erſte Leſung als etwas 
Unerhortes. — Mr. Roß Mangles rächt die Compagnie durch einige Blicke 
auf die Geſchichte des Parlaments. Alle Geſchoſſe des Schatzkanzlers träfen in 
Wahrheit das Parlament. Wenn die Compagnie je verderbt 5 . ſo war 
fie es in Zeiten allgemeiner und allſeitiger Verderbtheit. — Mr. Roebuck er: 
langt die Vertagung der Debatte. 

Frankreich. 

Paris, 13. Februar. Die franzöſiſche Regierung will die Auf 
faſſung, als ſei das Repreſſiv⸗Geſetz und die Umgeſtaltung der 
höheren Polizei eine bloße Folge des Schreckens nach dem Mordanfalle, 
nicht gelten laſſen; auch ſcheint ihr die Aufregung, welche die Adreſſen⸗ 
fluth des Heeres im Bürgerſtande hervorgerufen, nach und nach unbe⸗ 
quem zu werden. Der „Moniteur“ iſt deshalb jetzt auf Beſchwichti⸗ 
gung bedacht. In dieſem Sinne iſt folgender (ſeinem Hauptinhalte 
nach ſchon geſtern in telegr. Depeſche mitgetheilter) Artikel verfaßt, 
welcher heute an der Spitze ſeines nichtamtlichen Theiles ſteht: 

„Die neuerdings von der A fur Vertheidigung und Befeſtigung 
unſerer Inſtitutionen getroffenen Maßregeln waren ſeit geraumer Zeit im Geiste 
Sr. Maßeſtät beſchloſſen. Das Vorhandenſein, die Organiſation, die Komplotte 
der Feinde der geſellſchaftlichen Ordnung konnten von der Regierung nicht un⸗ 
bemerkt bleiben. Ihre erſte Pflicht war, ſich der Verwirklichung ihrer Plane 
u widerſetzen, und es war eiloflen, dieſelbe ohne Leidenſchaft wie ohne 
Schwäche zu vollführen. Der Mordanfall des 14. Januar war nicht dazu 

eignet, die ng Eircae abzulenken. Dieſes Verbrechen hat die von der 
Klugheit eingegebenen Maßregeln weder hervorgerufen, noch verſchärft; aber 
nichts konnte deren Dringlichkeit beſſer darthun und deren Nothwendigkeit recht⸗ 
fertigen. Es galt einerſeits, im Voraus dafür zu ſorgen, daß Frankreich nicht 
überraſcht werde, andererſeits aber, die zum Schutze der offentlichen Hicherheit 
beſtehenden Geſetze zu vervollſtändigen. Dies iſt der Gegenſtand der Botſchaſt, 
worin die Regentin deſignirt wird, ſo wie des Dekretes, das den Geheimen 
Rath einſetzt, und des Geſetzentwurfes über die allgemeine Sicherheit, womit 
der geſetzgebende Körper beſchäftigt iſt. AA . 

„Der Senats⸗Beſchluß, der die Regentſchaft der Kaiſerin oder bei deren 
Nichtvorhandenſein den franzöſiſchen Prinzen überträgt, wofern der Kaiſer dar: 
über nicht anders verfügt hat, ließ eine Ungewißheit, welche im beſtimmten 
Augenblicke verderbliche Schwankungen hervorrufen konnte; dieſe Ungewißheit 
iſt nun verſchwunden. Die Wahl des Kaiſers entspricht zugleich den Gefühlen 
der Nation, den Wünſchen des Landes wie den Ueberlieferungen der franzöſiſchen 
Monarchie. Die ausgezeichneten Eigenſchaften der Kaiſerin haben ihr alle 
Frankreich, welches Zeuge ihres Muthes war, weiß, daß es 


erzen erobert. 
5 nglüdzfalle 2 ihr eine andere Blanca von Caſtilien, um die Rechte ihres 


Die ungariſchen Pußten. 
Schluß.) 

Das trotzige, widerſpenſtige Vieh, die finſtern Wälder mit ihren 
feuchten Sümpfen haben auch den Hirten zu einem rohen, finſter 
dreinblickenden Menſchen gemacht, deſſen Wildheit und Raubluſt ſeinen 
Namen zu einem Schrecken für Reiſende und Nachbarn herabbrachten. 
Er trägt weite kurze Beinkleider, und ein ſcharlachrother Tuchſtreifen 
umſäumt das blaue Tuchleibchen, welches ſich knapp um den Oberkör⸗ 
per legt. Um den Fuß ſchnürt er Bundſchuhe aus Lappen von Soh⸗ 
lenleder mit langen, ſchmalen Riemen, biegt ſie vorn um und um⸗ 
wickelt den Fuß bis zum Knie hinauf mit leinenen Streifen. Wem 
dieſe Schuhe nicht gefallen, der ſteckt ſeinen Fuß in eiſenbeſchlagene 
Stiefeln, die auf der Ferſe noch einen kleinen eiſernen Stachel haben; 
den Kopf, bedeckt er im Winter mit einer runden Mütze aus Lammfell, 
im Sommer mit einem breiten Hut, deſſen Krämpe aufgerollt getragen 
wird. Ein Riemen mit Meſſingſchnallen hält das mantelartig umge⸗ 
hängte Tuch feſt, welches gegen Regen ſchützt und deſſen am Ende 
zugeſchnürte Aermel als Brodt: und Speckbeutel dienen. Durch eine 
lange geflochtene Peitſche mit zinnbeſchlagenem und bleiausgelegtem 
Stiele regiert er die Heerde; eine ſcharfe Axt mit bleiausgegoſſenem 
Stiele dient ihm als Schutzwaffe gegen Raubthiere und als Geſchoß, 
denn mit ſicherm Wurfe ſchleudert er ſie dem Schweine hinters Ohr 
oder belustigt ſich, indem er fie beim Tanzen in die Luft wirft und 
wieder auffängt. Um die Heerde bei einander zu halten, muß der 
Hirt flink und unermüdlich ſein, dabei berechnet ex jedoch ſehr ſchnell, 
wie viel Schweine auf irgend einem Walddiſtrikt hinreichende Nahrung 
haben, ſcheut ſich aber auch nicht, eine ganze Heerde dem Feinde aus 
der Schlafſtätte zu locken, wegzutreiben und zu verkaufen. 

Dem wilden Schweinehirten ſtellen wir den ritterlich kühnen Roß⸗ 
Hirten (esikös) gegenüber; die edelſte, gewandteſte und verwegenſte 
Klaſſe der Hirten. Leicht und flüchtig wie das ungariſche Roß iſt auch 
fein Hirt. Von Kindheit an als Hüter beim wilden Geftüt ſheran⸗ 
gewachſen, das erſt in der grimmigften Kälte und nur zuweilen zur 
Nachtzeit in einen großen Schuppen getrieben wird, beſitzt er Kühnheit 
genug, um fi mit einem Sprunge auf das bäumende Roß zu ſchwin⸗ 
gen, ohne Sattel in die Weite zu ſprengen oder ſammt dem Wildfange 
zu Boden zu ſtürzen, ohne Schaden zu nehmen. Gleich dem Beduinen 
in der arabiſchen Wüſte lebt er auf der Steppe ſtets zu Pferde, und 
die unterungariſchen Pußten ſind ihm ebenſo, wie dem Indianer die 
endloſen Grasebenen Südamerikas, ſeine Heimat geworden, auf denen 
er, ohne eine Gefahr zu fürchten, mit ſeiner ſchwer zu bändigenden, 
ungeduldigen Heerde auf- und abzieht. Er kennt die Tugenden, Untu⸗ 
genden und die Abſtammung jedes Pferdes, weiß es danach zu behan⸗ 
deln und erzählt geläufig die Lebensgeſchichte eines jeden. Ein Hemd, 
leinenes Beinkleid, blaues Leibchen und ein Pelzmantel genügen ihm 
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A einen Fürſten nach dem Willen Gottes 
zu machen, finden würde. Die Zuſammenſetzung des Geheimen Rathes war 
durch deſſen hohe Beſtimmung vorgezeichnet. Der Kaiſer hat in denſelben die 
ae eines Vertreter der Religion, des Heeres und der Verwaltung, die 

räſidenten der großen Staatslörperſchaften und endlich den Mann, der durch 
ſeine Antecedentien die Ergebenheit für die Dynaſtie in den Tagen der Prüfung 
verkörpert, aufgenommen. Was alſo ſortan auch geſchehen mag, es herrſcht 
keine Ungewißheit mehr, weder im Befehlen, noch im Gehorchen. Der Nach⸗ 
folger des Souveräns war bekannt; jetzt weiß man auch, wer in ſeinem Na⸗ 
men zu regieren hat, wenn derſelbe minderjährit iſt. Fortan kann Frankreich 
wie der Kaiſer voll Vertrauen in die Aut blicken und der Wuth der Feinde 
ſeiner Ruhe und ſeines Wohlergehens Trotz bieten. Doch die Weisheit gebeut, 
dieſe Feinde ohnmächtig zu machen. Ihre Partei iſt, wir wollen nicht ſagen: 
auf einige Fanatiker, ſondern auf einige unverbeſſerliche Parteigänger zuſam⸗ 
mengeſchrumpft, welche fortwährend im Zuſtande der Auflehnung gegen die 
Gewalt, gleichviel, welche es auch ſei, ja, wäre es ſogar die ihrer Freunde, be⸗ 
troffen werden. gt man hierzu noch ein Häuflein Betrogener, welches haupt⸗ 
ſächlich aus den Sümpfen der Unwiſſenheit und Unſittlichkeit angeworben wird, 
jo hat man die ganze Mannſchaft dieſer Faktion beiſammen, welche ſich durch 
den Meuchelmord gegen den Willen eines großen Volkes auflehnt. 

„Dieſe Parteigänger ſind der Mehrzahl nach das Ergebniß und gewiſſerma⸗ 
ßen der Niederſchlag der letzten Revolutionen. n Frankreich gehören ſie faſt 
ſämmtlich der Kategorie der politiſchen Verurtheilten aus den Jahren 1848, 
1849 und 1851 an. Die Gnade des Kaiſers hat ſich auf die Mehrzahl der⸗ 
ſelben ausgedehnt, und es darf ausgeſprochen werden, daß mehrere ſeit der 
Rücktehr in ihre Heimat dieſen Beweis hohen Vertrauens gerechtfertigt haben. 
Aber es giebt unter denſelben ſolche, die nichts auf andere Wege zu lenken 
vermocht hat, welche feindſeliger als je zuvor geſinnt heimgekehrt ſind, welche 
ſich zu thätigen Agenten der geheimen Geſellſchaften gemacht und durch ihre 
Drohungen gegen die beſtehende Ordnung die Bevölkerungen zu beunruhigen 
nicht aufgehört haben. 2 111 N a 

„Der Geſetzentwurf hat einzig und allein den Zweck, der Regierung und 
dem Richterſtande die Mittel an die Hand zu geben, dieſer verſteckten Revolu⸗ 
tionäre habhaft zu werden. Bevor der Entwurf bekannt war, hatten diejenigen, 
welche Urſache haben, denſelben zu fürchten, daraus ein Schreckbild für das 
Land machen wollen. Es handelte ſich ihrem Vorgeben nach um nichts als 
Willkühr und Inquiſition. Seitdem derſelbe veröffentlicht worden, hat Jeder 
ſich überzeugen können, daß die Regierung nicht weniger beantragen konnte, wofern 
ſie nicht von ſich ſelber abfallen und ihrer erſten Pflicht gegen die Geſellſchaft 
uneingedenk ſein wollte. Die neuen Maßregeln ſind einzig und allein auf eine 
klar und beſtimmt bezeichnete Klaſſe von Schuldigen berechnet. Zu der ſtrengen 
Ueberwachung, deren Gegenſtand ſie überall ſind, mußte das Geſetz ein Straf⸗ 
maß fügen, welches, während es den Feinden der öffentlichen Ruhe über die 
Folgen ihrer Handlungen die Augen öffnete und ihnen eine heilſame Furcht 
einflößte, dag die ehrenwerthen Leute beruhigte. 

„Die beſten Geſetze erhalten jedoch ihre eigentliche Bedeutung erſt durch die 
Art ihrer Anwendung. Das in Rede ſtehende wird mit Feſtigkeit in Anwen⸗ 
dung gebracht werden, ohne daß jedoch die Regierung von ihrem Wege der 
Maͤßigung abirrt. Die Wahl des neuen Miniſters des Innern weiſt feines: 
wegs auf eine Veränderung in der Politik des Kaiſers hin. Se. Majeſtät hat 
das Recht, wie ſie die Pflicht hat, an die Spitze der verſchiedenen Zweige der 
penner e diejenigen zu ſtellen, welche fie, je nach den Verhältniſ⸗ 
jen, ib: die Befähigtſten 55 ſich auf dieſem Poſten nützlich zu machen. 

„Um die neuen Bürgſchaften der Ordnung und der Stätigteit zu vervoll⸗ 
ſtändigen, iſt e in fünf große Militär⸗Befehlshaberſchaften eingetheilt 
und ſind dieſelben unbeugſamen und ergebenen Marſchällen anvertraut wor⸗ 
den, deren ruhmvolle Dienſte die Autorität noch in den Augen der Armee und 
der Bevölkerungen erhöhen. 

„Dies iſt ein Geſammt⸗Bild der Maßregeln, welche durch die Zeit⸗Verhält⸗ 
niſſe erfordert worden und deren Tragweite von gewiſſen Auslegern wunderbar 
übertrieben worden war. Dieſelben waren nothwendig, doch ſie reichen auch 
aus; die Regierung verlangt nichts weiter mehr, um die Geſellſchaft zu beruhi⸗ 
gen und die großen Intereſſen, deren Beſchirmerin ſie iſt, zu vertheidigen.“ 

Aus Laon, 12. Febr., berichtet das „Journal de l'Aisne“: „Am 
Tage nach dem Attentate vom 14. Januar äußerte der Sachwalter 
Dain zu einem ſeiner Schreiber, daß es ihm leid ſei, daß der Schuß 
gefehlt und er zehn Franken darum gebe, wenn der Kaiſer getödtet 
worden wäre. — Dieſe Aeußerung gewann an Bedeutung durch die 
ſeit längerer Zeit bemerklichen ſtrafbaren Geſinnungen Dain's und durch 
die in ſeiner Wohnung aufgefundenen Bildniſſe Ledru Rollin's, der 
Verurtheilten von Bourges und der Montagnards von 1848. Bei 
der am 11. ſtattgehabten gerichtlichen Verhandlung wurde der Ange: 
klagte, durch Zeugen überführt, geſtändig, ſchützte aber Trunkenheit vor 
und vergoß Thränen der Reue. Er wurde zu 7 Monaten Gefängniß 


und 700 Franken Geldſtrafe verurtheilt.“ 
Osmaniſehes Reich. 


(Aus der Herzegowina liegen auch heute wieder Berichte älte⸗ 
ren und neueren Datums derart zuſammengewürfelt vor, daß es nicht 
leicht iſt, ſich darin zurecht zu finden, Die chriſtliche Bevölkerung der 
Slld⸗Herzogewina, durch die Montenegriner unterftügt, hatte, wie über: | 


als Kleidung; ein breitkrämpiger Hut ſchützt ſein Geſicht gegen die 
Sonnenſtrahlen, in den weiten Schäften feiner großen Stiefeln bewahrt 


er ſeine Pfeife auf, wenn er ein wenig das Rauchen ausſetzt. Genau 
vermag er nach dem Brand ſeiner irdenen Pfeife die Zeit zu beſtim⸗ 
men, da er weiß, wie lange ſie brennen kann; mit Peitſche und Stock 
regiert er ſeine ſchnellfüßige Heerde, fängt mit der Schlinge jedes belie⸗ 
bige Stück aus derſelben, indem er ihm die im Waſſer getränkte Roß: 
haarſchlinge um den Hals wirft und mit einem Ruck das erſchreckte 
Thier niederreißt. Jetzt ſtellt ſich der verwegene Roßbirt mit geſpreiz⸗ 
ten Füßen über das zappelnde Thier, lockert die Schlinge, das Pferd 
ſpringt im Nu auf, fühlt den ungewohnten Reiter auf dem Rücken, 
jagt wie wahnſinnig ins Weite, bis ihm der Athem ausgeht, und es 
ſich dem Reiter willenlos ergibt. Ja, Verwegene beſchleichen ein Pferd, 
klammern ſich an deſſen Hals und halten es jo lange, bis ihm eine 
Halfter angelegt it. Als Hufar wird der Roßhirt der wildeſte Reiter, 
der tollkühn ſich auf den Feind ſtürzt, ihn niederreitet, in Quarre's 
ſprengt und fürs Vaterland gern den Heldentod ſtirbt. 


Auf den verwegenen Roßhirten laſſen wir zum Schluß den fried- 
lichen Gänſetreiber folgen, eine unentbehrliche Perſon in jedem 


Dorfe, denn außer Truthühnern und Enten beſitzt jeder Bauernhof] ih, die Kühe brummen halblaut, 
feine ſchnatternde Gänſeheerde. Nach der Zahl der Gaͤnſe beurtheiltſ die Schafe wecken durch ihr Bloͤken den 
man die wirthſchaftliche Thätigkeit der Hausfrau, welche aus dem Erlös] der Raubvogel. 


der verkauften Gänſe und Federn gewiſſe Ausgaben beſtreiten muß. 
Es verkauft Ungarn aber auch jährlich gegen 15,000 Centner Bett: 


Federn. Die Theißgegend, die Moräſte bei Peterwardein und die In⸗ 


feln Schütt wimmeln von Gänſen, welche der Gänſehüter (oder die 
Hüterin) alle Morgen auf die Weide und im Herbſt auf die Stoppeln 


treibt, worauf er gegen Abend die lärmende Heerde, die in eine dichte 


Staubwolke gehüllt zu ſein pflegt, wieder ins Dorf zurückbringt, wenn 
ſie es nicht vorgezogen hat, ihm mit Hilfe der Flügel unter weithin⸗ 
ſchallendem Geſchrei vorauszueilen, um ſich im Bache zu laben. 
Manche Bauersfrauen laſſen ihre Gaͤnſe zweimal brüten, um zu 
Weihnachten junge Gänſe verkaufen zu konnen. 

Nachdem wir die Bewohner der ungariſchen Steppen einzeln kennen 
gelernt haben, wird es leichter ſein, uns ein Bild von dem eigenthüm⸗ 
lichen Steppenleben zu machen. Auf baumloſer Ebene erhebt ſich in 
meilenweiter Entfernung das graue Dach einer Tſcharda; in weitem 
Umkreiſe zeigt ſich hier und da eine Meierei mit ihren Scheunen, 
Ställen, Einfaſſungsmauern und Thoren in dunklen Linien am matt- 
blauen Horizonte. In drei⸗ oder vierfacher Reihe geordnet weiden die 
Rinder, Falken kreiſen mit heiſerem Schrei zu Dutzenden um dieſelben, 
Stoͤrche klappern, die biſſigen weißen Schäferhunde kläffen und heulen, 
Kaninchen huſchen aus einem Sandloch behend ins andere, Bergratten 
ſpielen vor ihren Erdlöchern, der Fuchs ſchleicht nach Beute umher, 
Haſen hüpfen über den braunen Anger, Droſſeln pfeifen im Wachhol⸗ 


einſtimmend berichtet wird, bereits ziemlich anſehnliche Vortheile ſich er: 
kämpft. Inſero war von den Montenegrinern beſetzt, Trebigne, Gasco 
und in zweiter Linie Moſtar wurden von den Empoͤrern ernſtlich be⸗ 
droht. Da traf Jayah⸗Paſcha mit 4 Bataillonen türkiſcher Truppen in 
Moſtar ein und konnte bald durch irreguläres Militär verſtärkt, gegen 
Gasco rücken; gleichzeitig begannen die Montenegriner ſich in ihre Berge 
zurückzuziehen. Der größte Theil der Raja's begab ſich nun ruhig 
nach Haufe, ein anderer traf jedoch Anſtalten, um ſich gegen die fana⸗ 
tiſch aufgeregte muſelmänniſche Bevölkerung von Trebigne und Umgegend 
zu ſichern. Viele Chriſten flüchteten ihre Familien und Habſeligkeiten 
auf öſterreichiſches Gebiet. Im Allgemeinen herrſcht ſonach wohl 
Frieden, aber derſelbe iſt durch jeden kleinen Zwiſchenfall in Frage ge: 
ſtellt. Ueberdies ſcheinen ſich die wühleriſchen Umtriebe auch bereits 
auf Albanien zu erſtrecken. 
Aſien. 

Kalkutta, 9. Januar. [Eine neue amtliche Depeſche] von 
vorſtehendem Datum bringt noch folgende Einzelheiten: „Bei Bilhur 
erbeutete man eine Maſſe Gold- und Silbergeſchirr, nebſt anderen dem 
Nena Sahib gehörigen Habſeligkeiten. () Bei Puttia (öſtlich von 
Delhi) waren die Auſſtändiſchen durch die Heerſäule des Oberſten 
Seaton am 17. Dezember angegriffen und zerſtreut worden. Sie 
büßten 300 Todte und 12 Geſchütze, wir dagegen blos einen Mann 
ein. Brigadier Campbell war bei Allahabad über den Ganges ge⸗ 
gangen und hatte am 5. Januar einem rebelliſchen Nazim (Häuptling) 
bei Secundra eine Niederlage beigebracht, in der von Feindesſeite 350 
Mann fielen. Wir verloren 1 Mann und 1 Kanone (). Die Tuh⸗ 
ſeels der Grenze wurden attakirt und einige Gebäude niedergebrannt. (“) 
Die Rebellen von Goruckpore (öſtlich von Audh) wurden am 26. De: 
zember von Roweroff's Heerſäule bei Sohumpore angegriſſen und ge: 
ſchlagen. Sie verloren 3 Kanonen und ihren ganzen Munitionstrain; 
unſererſeits nur 1 Mann verloren. Die Ghurkaarmee (welche den 
Engländern unter Dſchung Bahadur auf dieſer Seite zu Hilfe kam) 


beſetzte Goruckpore am 6. Der Feind leiſtete, obwohl ſtark verſchanzt, 


nur geringen Widerſtand. Er büßte 7 Kanonen und 200 Mann ein. 
Wir verloren von den Ghurkas blos 2 Todte und 7 Verwundete. 
Das Landvolk iſt freundlich, die Ghurkas benehmen ſich ſehr ordentlich, 
und Proviant iſt im Ueberfluß. — Kapitän Osborne mit den Trup⸗ 
pen des Riwa Rajah nahm die Stadt Myhere am 28. Dezember mit 
Sturm und erbeutete 2 Kanonen. Das Fort von Myhere fiel am 
3. Januar.“) Die direkte Route nach Bombay iſt wieder offen. (Te⸗ 
legeaphenroute?) — Die Dacca-Rebellen 40 — 50 Meilen norböftli 

von Kalkutta) überſchritten den Teeſtafluß und bahnten ſich durch die 
dichten Jungles (Wald mit undurchdringlichem Unterholz) einen Weg 
nach Nepaul (dem Lande der Ghurkas). Ein Ghurka⸗Regiment wurde 
gegen Dſchung Bahadur entſandt und wird ſich, wie man vermuthet, 


in öͤſtlicher Richtung wieder zurückziehen.“) Abryule hat ein ſcharfes 


Augenmerk auf fie. ( Die Meuterer von Chittagond (südlich von 
Dacca) wandern in den Cachar Jungles umher; viele find durch die 
Kukies und Sylhets leichte Infanterie niedergemacht worden. In Jul⸗ 
pigoree alles ruhig. — Eine Abtheilung Frauen und Verwundeter aus 
Lucknow war am 9. Januar in Kalkutta angekommen. 

Aus Marſeille, 12. Februar, wird telegraphirt: „Wir erhalten 
Nachrichten aus Hongkong vom 30. Dezember. Wie der „Friend 
of China“ in einer Nachſchrift meldet, hatten die Verbündeten, nachdem 
fie das Fort Gough genommen, ſich des Forts Lin, der fünfſtöckigen 
Pagode und der auf der Oſtſeite von Kanton gelegenen Wälle bemäch⸗ 
tigt. Der engliſche Marine⸗Kapitan Bale war getoͤdtet worden, als 
er die Mauer überſtieg. Viscount Gifford ward verwundet; Andere 
fielen in einen Hinterhalt. Die Verbündeten verbrannten als Repreſ⸗ 
ſalie ein benachbartes Dorf und einen Theil der Vorſtädte. Bei Ab⸗ 
gang der Poſt dauerte die Feuersbrunſt noch fort. Die „China⸗Mail“ 
beſtätigt die von dem „Friend of China“ gebrachten Nachrichten. In 
einem großen Theil der Vorſtädte von Kanton wüthete eine Feuers⸗ 
brunſt und begann auch das Innere der Stadt zu ergreifen. Die 
Coll wohl Viebar bei 0 udweſtlich von Riw es 

3, e ee ee leg. ab, weich 
dlich. Dſchung Bahadur iſt der allmächtige Weſſir des Ghurka⸗ 


landes Nepaul und führt feine Streitkr dern ſelbſt 
zur Hilfe. N äfte den Englän j 


dergebüſch, Frachtwagen ſchleifen knirſchend durch den Sand, und das 
zahlreiche Geſchlecht der Hirten in maleriſcher Tracht verſetzt uns in 
eine neue Welt. 

So einfoͤrmig die Steppe auch erſcheinen mag, fo bietet ſie dem 
Beobachter doch einen Wechſel großartiger Landſchaftsbilder. Erhebend 
iſt der Sonnenaufgang, erhaben die hereinbrechende Nacht, überwälti⸗ 
gend der Eindruck der brennenden Mitkagszeit. Tiefes Schweigen ruht 
wie heilige Andacht über der dunklen Steppe. Da zuckt im Oſten ein 
Strahl am Horizonte empor, dann wieder einer und noch einer, end⸗ 
lich gießt ſich ein matter weißer Schimmer am Saume des Horizontes 
aus, da wo er auf der Steppe zu ruhen ſcheint. Die Gegenſtände 
fangen an ſichtbar zu werden, ihre Umriſſe treten wie dunkle Schatten 
bei dem Lichtſchimmer heraus, der die Luft erfüllt, die Steppe hebt 
ſich, ein Streifen nach dem andern, aus der Dämmerung, die zer⸗ 
fließenden Grenzen des Horizontes weichen nach allen Seiten hin vor 
dem Lichtocean weiter zurück, der ſich mit unſichtbaren Wellen über 
die Steppe ergießt. Der Raum wächſt, die Steppe erſcheint ſchmuck 
und friſch, als ob fie eben erſt geſchaffen ſei. Der ferne Brunnen 
ſchwengel zeichnet ſich in ſcharfen Umriſſen ab, die Viehheerden regen 
die Pferde trampeln unge 

Hirten. Nun erſcheint . 
Wie ein ſchwarzer Punkt ſchwebt er am fernen Him 
mel; der Punkt wächſt, man unterſcheidet die Flügel, kann deren 
Schläge zählen und vernimmt endlich des Vogels kreiſchende Stimme 
Jetzt beginnt das Wandern der Heerden, der Vogel, der Bauern na 
dem Felde. Die Farben des Himmels ſtrahlen immer prächtiger un 
ſchimmernder, bis ein blanker ſchillernder Stahlglanz über den ganzen 
Himmel ſich ausgebreitet hat, von der Haide zurückſtrahlt und ſich 
im Graublau der Ferne zu mattem Schimmer abſchwächt. 

Ganz anders erſcheint die Steppe des Mittags. Die Luft iſt gli’ 
hend heiß und ſieht ſtill, nur in kleinen ſchillernden Wellen zittert ſie 
über den Sanddünen und der braunen Haide. Oedes Schweigen 
auf derſelben, alles Leben ſcheint erſtorben. Regungslos ſteht die 
Heerde, die ſich in einen Kreis zuſammengeſtellt hat und die Köpfe a 
Erde ſenkt, um fie in den Schatten zu bringen, den die Körper 100 
urſachen. Hier und da ſchwimmt eine weiße Federwolke langſam d 
den tiefblauen Himmel dahin, denn auch ſie ſcheint von der Hitze ef 
ſchlafft, und am Rande des Horizontes ziehen ſich Wolkenſchichten — 
verſchwimmenden Umriſſen wie ferne Gebirge hin. Da erſcheint ii 
Luftſpiegelung mit ihren Zaubergebilden, um mit ſchillernden SF" 
Dörfern und Bäumen die ode Wildniß zu erfüllen. 

Sinkt endlich der Abend nieder, färbt ſich der Himmel mit 
Blau, welches in Gelb, Braunroth und endlich in Dunkelblau 4 
geht, ziehen die Heerden unter Glockengeläut nach ihren Schla bereit, 
werſen die lodernden Hirtenfeuer ihren rothen Schein in die > 


mattem 
über⸗ 


. 


Ginefiiche Artillerie ſchien zum Schweigen gebracht zu fein. Nach Aus⸗ 
ſage von Miſſionaren waren ſämmtliche europäiſche Gefangene in Folge 
der Leiden, die fie während ihrer Haft erduldet hatten, geſtorben.“ 
Laut Berichten aus Trieſt befand ſich der größte Theil von Kanton in 
den Händen der Engländer. Der Kampf dauerte fort. 

Es wird über Marſeille gemeldet, daß ein von Bokhara abmar: 
ſchirtes zahlreiches ruſſiſches Truppenkorps Jarkand belagerte. Jar⸗ 
kand in Oſt⸗Turkeſtan iſt eine Stadt von 150,000 — 200,000 Einwoh⸗ 
nern und bildet den Centralpunkt des Handels zwiſchen Nord-Aſien, 
Indien und China. ö - 

Amerika. 

Newyork, 29. Januar. Freibeuter Walker hat öffentlich in 
Mobile erklärt; die Regierung in Waſhington habe früher feinen Zug 
nach Nicaragua gutgeheißen, und ihn aufgefordert, Mexiko mit Spa⸗ 
nien in einen Krieg zu verwickeln, wozu er jedoch nicht gelaunt geweſen ſei. 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
3 am 11. Februar. 
Anweſend 57 Mitglieder 


0 j der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Chevalier, Guder, Serben, Müller II., Sonnenberg, 


Unger. 

Manet hatte der Verſammlung 120 Gremplare des Berichtes über die 
Verwaltung und den Stand der hieſigen Gemeinde⸗Angelegenheiten für das 
Jahr 1856—57 überwieſen, die an die in der Sitzung anweſenden Mitglieder 
vertheilt wurden. Von demſelben lag ferner die Mittheilung vor, daß zur 
Dedung der im verfloſſenen Jahre an den bei der hiefigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät verſicherten Gebäuden vorgekommenen Brandſchäden ein Beitrag 
von 114 Sgr. für jedes Hundert der Verſicherungsſumme, welche am 31. De⸗ 

er v. J. die Höhe von 36,662, 85 She. erreichte, ausgeſchrieben und ver 
Sinzahlungstermin auf den 1. Mai d. J. feſtgeſetzt worden ſei. Inhalts der 
eingegangenen Nachweise hat die Kämmerei im verfloſſenen Jahre 25,750 Thlr. 
4 und 4 prozentige Stadtobligationen baar eingelöst und 16,300 Thlr. 4% = 
und e e 1 gegen 4 F prozentige Stadtobligationen 
umgetauſcht. er Vorſtand des Gewerbevereins dankte in einem Schrei⸗ 
ben den ſtädtiſchen Behörden für die Zuwendung einer Beihilfe von 50 Thlr. 

N munalfonds. — Nach dem Bau⸗Rapport für die Woche vom 8. bis 
hr, ae bi den aner i Wer Zimmerleute und 

k iter Beſchäftigung. ie Stadtbereinigung beſorgten i 
See Se 15 n 5 1 e 

er Schaden, welchen die am 18. und 22. Januar ausgebrochenen Feuer 
an dem Grundſtücke Nr. 47 der Kloſterſtraße ee e e 955 der 
Kanten Feueraſſekuranz⸗Deputation erfolgten Abſchätzung auf 3617 Thlr. er⸗ 
mittelt und 1 worden. Gegen die Höhe und Auszahlung dieſer 1 5 

55 umme fand die Verſammlung nichts zu erinnern, vorausgeſetzt, daß der 
Damnifikat den Nachweis beſchaffe, daß weder ihm noch feinen Angehörigen ein 
Verſchulden des Brandes zur Laſt falle. = derſelben Weiſe erllarte ſich die 

0 9 15 noch drei andere feſtgeſetzte Bonifikationen im Geſammtbe⸗ 
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1 101 uſterniß, und trägt der kalte Abendwind die ernſten, trau⸗ 
Eindrü eledien der klagenden Volkelieder herüber dann beſchlechen di 

indrücke der Einſamkeit das Herz. Die Steppe verſchwindet nach 
und nach, furchtbare Stille lagert auf der dunklen Haide, jeder Laut 
it erſtorben, das Schweigen der Wülte verſchlingt ſelbſt das Flüſtern 
im Rohr, das Gefühl der Verlorenheit mitten in der überreichen Na⸗ 
tur überwältigt die Sinne. 


Breslau, 12. Februar. 


re iſche Sektion d. vaterl. Geſellſch. 
Vortrag des Semin.⸗Oberlehrer Scholz: Religibſe 10 der Jugend. 
Ohne Religion keine wahre Bildung. In jedem guten Menſchen iſt Gott zu 
Hauſe, ſagt Seneca. Alles im Menſchen ſinkt, wenn der Glaube wankt. Darum 
gebühtt es Eltern und Lehrer, der Jugend Wegweiſer au dieſem Kleinod zu 
werden. Matth. 19, 14. Nicht früh und innig genug kann das Gefühl der 
Abhängigkeit von Gott geweckt und geleitet werden. Jugendliche Eindrücke der 
Art find die ſtärkſten und bleibendſten. Nicht, wie Rouſſeau will, erſt im Alter 
er Mändigteit damit beginnen! Leider wird in vielen Familien dafür wenig 
oder nichts geſchieht, nicht recht). Man behandelt die Reli⸗ 
l gethan (oder, was ge ** \ Wang mit Len te 
gion als ein in ſich abgeſchloſſenes Gebiet, verbindet fie zu wenig BE 
übt fern ehe, moraliſche Anfprachen verfehlen meiſt ihren Inge ſeſneg Le⸗ 
bens“ ſeine Mutter in religiöser Beziehung als den „guten Enge Sein ft 75 
des B agegen reichen manche Eltern ihren Kindern „einen ei f 8 
Pfleger odtes . Die Kirche muß man ihnen, lieb machen, fie iſt die 
Negerin des religibſen Gefühls oll es wenigstens fein). Traurig ba 


die Kinde Famili icht willen, daß, fie einem kirchli⸗ 
gen Vader in mancher Famlie gar nich ſſen, d wur auf Grad 
! Daher ſcheinen beſondere Kinder: ottesdienſte Beduͤrf⸗ 


—.— angehören. Eine Predigt pflegt in der Re 
i net i * — ir * — > 5 
— Iſcholke faite wie er aus Langerweile in der Kirche ſeinen ſtillen Spaß 
de an dem Geberden⸗Spiele des Pfarrers auf der, Kanzel und an 
tt poſſirlichen Kopfnicken der ſchlafenden Kirchgänger. Luther ermahnt in 
8 = kraftvollen Ausdrucksweiſe auf das Eindringlichſte, der Jugend heilige 
cen vor dem Allwiſſenden tief einzupflanzen. Scriver empfiehlt das Bibel⸗ 
en der Kinder als „vollſtändige Haus⸗Apotheke für Leib und Seele.“ Nur 
muß es nicht leere Gewohnheitsſache werden. Lavater wurde nach ſeinem eige⸗ 
gu Geſtändniſſe zu feinem bleibenden Segen, ſchon im 7. Lebensjahre mit der 
Abel, beſonders mit dem A. T. vertraut. Das Beſte bei der Pflege des lind⸗ 
lichen Sinnes für alles Heilige muß Geiſt und Beiſpiel der ganzen Familie 
dun. — An einer lebhaften Beſprechung über das Vorgetragene nahmen 
elsner, Stütze, Suckow und Nagel Theil. Letzterer ſuchte, der Richtung 
gegenüber, beſonders darauf hinzuweiſen, daß das öfters recht dürre Er⸗ 
Örtern und einseitige Geltendmachen des Konfeſſionellen den rein religid- 
en Sinn erfälte und vergifte, als Frucht nichts anderes erzeuge, als ſchroffe 
jeitigteit, wohl gar fanatiſchen Eifer, und die Gedächtniß⸗Dulerei mit viel 
kuverſtändlichen Fennel und veralteten Liedern, den friſchen, lebensfrohen Kin⸗ 
dern die Religions ⸗Stunden verleide. E. a. w. P. 
— —— — EEE * * 
Königsberg. Hier schwebt ein origineller Kriminalprozeß wegen 
Beiſeiteſcha ung 255 von einem Beamten mit Beſchlag belegten Sache. 
ne zahlreiche Geſellſchaft kehrt an einem Abende ſpät von einer Spazier⸗ 
t zurück und kommt am Stadtthore vor der Thorerpedition an. „Nichts 
erbares?“ fragt der Beamte. „Nein“ iſt die Antwort. Eine 
Kurcfuchung des Wagens erfolgt und man findet in einem Kober 
rotüberreſte, Roggen und Weizenbrot, etwa 8 Pfd. „Das iſt eine 


* 


. * 


ein Beweis für die Tüchtigkeit und Brauch t 8 
ziehen, ob nicht bei der gegenwärtig bedeu⸗ 


53 Theile zerlegen läßt, deren jeder für ſich waſſerdicht iſt. 
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opf und Tag nach Verhältniß der im Armenhauſe beſtehenden 3 Klaſſen eine 

ergütigung von reſp. 2 Sgr., 1% Sgr. und 10 Pf. zugeſtanden iſt. Entre⸗ 
reneur hat die Verpflichtung, hierfür nicht nur die warme Koſt, ſondern auch 
ür die Inquilinen der erſten und zweiten Klaſſe das Fleiſch und das Bier zu 
ewähren, und außerdem für eine Köchin, für zwei Hilfsleute aus der Zahl der 

rmenhäuslinge und an Beitrag zu den Reparaturkoſten ein jährliches Aequi⸗ 
valent von 123 Thlrn. an die Kaſſe der Armen⸗Verwaltung zu zahlen. 

Magiſtrat verlangte von der Verſammlung in Gemäßheit des § 56 der 
Städteordnung die Erklärung über die von ihm feſtgeſeten Kautionen des 
Rendanten der Kämmerei Hauptkaſſe mit 1000 Thlrn. und des Armenhaus⸗ 
biene d mit 400 Thlrn. Die Verſammlung ſprach ſich beiſtimmend zu 

ieſen Feſtſetzungen aus. 

Auf die ſeitens der Verſammlung bei Prüfung des Bauplanes für das auf⸗ 
zuführende Viehſtallgebäude auf dem Vorwerke Nieder⸗Stephans dorf in 
Anregung gebrachte Einwölbung der Stallräume lautete die Erwiderung des 
Magiſtrats, daß ein anderer Bauplan entworfen und daß auch ein Unterneh: 
mer aufgefunden worden ſei, der die Ausführung des Baues nach dem abge⸗ 


änderten Plane für die frühere Anſchlagsſumme von 4285 Thlrn. zu überneh⸗ 
men ſich bereit erklärt, wie der beigefügte mit dem Entrepreneur aufgenommene 
Vertrag ergebe. Bei Vorlage des fruͤheren Projelts ſei indeß überſehen wor⸗ 
den, wie der Generalpächter des Gutes nach Lage des mit demſelben geſchloſſe⸗ 


nen neuen Pachtvertrages nicht mehr die Verpflichtung habe, zu den Neubauten 
die Handdienſte zu leiſten. Hierdurch müßten nun die in der früheren Bewilli⸗ 
gung fehlenden Koſten für Handdienſte in Höhe von 265 Thlrn. noch zutreten 
und die Verſammlung möge dieſen Betrag beſonders genehmigen. Der Be⸗ 
ſchluß über dieſe Vorlage ſprach ſich für die Annahme des veränderten Bau⸗ 
planes, in welchem der Maſſivbau und die Einwölbung der Stallräume voll- 
ſtändig zur Geltung gelangt waren, für den mit dem Bau = Entrepreneur ge: 
ſchloſſenen Kontrakt und für die Bewilligung des Koſten⸗Nachſchuſſes von 
265 Thlrn. aus, 

Die außer den bereits angeführten, in heutiger Sitzung noch beſchloſſenen 
Bewilligungen betrafen, die für Reſtaurirung des rathhäuslichen Seſ⸗ 
ſionslokals ausgegebenen 718 Thaler, die für das Herausziehen der Pfähle 
und Pfahlreſte von alten Eisbrechern oberhalb des Laufſteges über die Oder 
erwachſenen Koſten pro 572 Thaler, den auf 65 Thaler berechneten Erbſchafts⸗ 
ſtempelbetrag für das von der Stadt angenommene Vermächtniß der verwitt⸗ 
weten Frau Generallieutenant v. Steinwehr, beſtehend in 17 Oelgemälden, die 
auf 815 Thaler taxirt find, den mit 440 Thalern nachgewieſenen Mehrbedarf 
an Zinſen für aufgenommene Darlehne, und den mit 55 Thalern beantragten 
Zuſchuß zu dem Begräbniß⸗Koſtentitel im Etat des Hoſpitals fuͤr hilfloſe Dienſt⸗ 

ro 1857. u 
Bee Berathung und Feſtſetzung kam der Ctat des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen pro 1858, nach deſſen Veranlagung die eigenen Einnah⸗ 
men der Anſtalt auf 32,200 Thaler, die Ausgaben auf 48,979 Thaler und die 
Beihilfe der Kämmerei auf 16,779 Thaler ſich ſtellen. Zu Folge der Feſtſetzung 
des Etats ändern ſich die angegebenen Ziffern, indem die Einnahmen vermöge 
eines größeren Ueberſchuſſes aus der Stiftsgüter⸗Verwaltung höher, die Ausga⸗ 
ben dagegen durch eine für zuläſſig erachtete Reduktion des Anſaßzes für Me⸗ 
dilamente niedriger zu ſtehen kommen. Die Ziffern für den Abſchluß des ge⸗ 
nehmigten Etats ſind daher folgende: bei der Einnahme 33,481 Thaler, bei der 
Ausgabe 47,879 Thaler, bei dem Kämmerei⸗Zuſchuſſe 14,398 Thaler. Mit dem 
approbirten Etat gelangten nachſtehende Anträge an die Verwaltung: Bei dem 
nahe bevorſtehenden Kuͤndigungstermine für den Vertrag mit der königlichen 
mediciniſchen Klinik werde ein genauer detaillirter Nachweis extrahirt, wie viel 
Kranke die Klinik ſeit ihrer Ueberſiedelung in das Hoſpital verpflegt, wie hoch 
die jährlichen Koſten dieſer Verpflegung ſich ſtellten und wie groß der Betrag 
ſei, der nach Repaxtirung des Aufwandes auf die jährliche Krankenzahl auf den 
Kopf und Tag falle, um darnach en zu können, ob das im Vertrage ſtipu⸗ 
lirte, von der Klinik an das Kranken⸗Hoſpital ſeither gezahlte Aequivalent ein 
entſprechendes ſei oder nicht. Dem unter laufender Nummer 19 des Etats auf⸗ 
geführten Hypothekenkapitale pr. 2800 Thaler ſtehe nur eine Verſicherungsſumme 
des verhafteten Grundſtücks von 3410 Thalern gegenüber, in der eine genü⸗ 
gende Sicherheit für das Darlehn nicht gefunden werden könne, die Verwaltung 
möge deshalb einleitende Schritte zur Sicherſtellung des Hypothekenkapitals thun 
und nächſtdem ſich darüber äußern, ob und welche Realſicherheit für das dem 
pilsnitz⸗herrnprotſcher Deichverbande gegebene Darlehn pro 5000 Thlr. geboten 
ſei. Nach dem Konſerenz⸗Protokolle zu dem Etat walte die Abſicht vor, die 
Gewährung der drei höheren Lohnſätze für das Wärterinnen⸗Perſonal künftig 
nicht mehr von dem Dienſtalter, ſondern lediglich von der Tüchtigkeit abhängig 
zu machen und die Entſcheidung darüber den Hauskuratoren und dem Hoſpital⸗ 
Inſpektor⸗zu überlaſſen. Dieſe Einrichtung errege Bedenken, es möge darum 
das bisherige Verfahren beibehalten werden, da ja insbeſondere das Dienſtaller 

barkeit der Wärterin ſei. Zugleich 
möge die Verwaltung in gun 
tend geringeren Krankenzahl eine Verminderun 
beibehaltenen Wärterinnen⸗Perſonals als zuläſſig befunden werde und im Falle 
der Zuläſſigkeit die Reducirung vornehmen. Bei der künftigen Etatsaufſtellung 
möge der Ermittelung des Anſages zur Beköſtigung der Kranken und des Dienſt⸗ 
personals mindeſtens eine ſechsjährige Fraktion zu Grunde gelegt, in Bezug auf 
den Verbrauch von Medikamenten der Verſammlung aber ſo bald als moͤglich 
die in der Sitzung am 30. April 1857 extrahirte Auskunft gegeben werden, wie 
groß die Zahl der im Hospital in jedem der drei rückwärts liegenden Jahre ver⸗ 
pflegten Kranken geweſen ſei, wie ſich dieſelbe auf die fünf von Primarärzten 
geleiteten Stationen vertheilt hat und auf wie hoch ſich die Koſten der Medila⸗ 


des in ſeiner früheren Stärke 


Defraudation“, ruft der Beamte, „ich lege auf das Brot Beſchlag. 
Sie müſſen Steuer und Strafe bezahlen!“ „Ei“, entgegnet eine recht 
wohl genährte Perſönlichteit aus der Geſellſchaft, „das fällt uns gar 
nicht ein, dann effen wir das Brot lieber auf der Stelle 
auf“, und damit greift er mit größeſter Haſt nach einem Stücke und 
fängt rüſtig mit der Verhinderung des Defraudations⸗Prozeſſes an. 
Der Beamte hat aber die Sache anders aufgefaßt und die Staats⸗ 
Anwalſchaft hat ihm Recht gegeben, indem ſie wegen des Vorfalls 
Anklage erhob. (K. Z.) 
; e 


[Das Fahrzeug,] welches den afrikanischen Reiſenden Living: 
ſto ne den Zambeſefluß hinauf bis ins Innere Afrikas tragen ſoll, iſt 
binnen 6 Wochen auf den Werften von Mr. Laird in Birkenhead an: 
gefertigt worden. Das Baumaterial beſteht ſtatt aus gewohnlichen 
Eiſenplatten aus Platten von einer neuen Metallmiſchung, die in Shef⸗ 
field unter dem Namen Stahlplatten erzeugt worden ſind. Der Vor⸗ 
zug derſelben iſt, daß fie blos halb jo dick wie Eiſenplatten von glei⸗ 
cher Tragkraft zu fein brauchen, fo daß ſich durch ſie ein Fahrzeug von 
möglichſt geringem Tiefgang herſellen läßt. Das eben fertig gewordene 
Fahrzeug iſt ein Dampfer, der id), behufs bequemeren ya Hr 

ie mitt⸗ 
lere Sektion entbä ampfkeſſel und eine einfache horizontale 
Horne dez 925 Heedekraf, während auf den beiden andern 
Sektionen die Kabinen und Magazine angebracht find. Bei einer 
Länge von 75 Fuß, einer Breite von 8 Fuß und einer Tiefe von 
3 Fuß wird der Tiefgang nicht über 12—14 Zoll betragen, jo daß wahr: 
ſcheinlich die feichteften Flußſtellen werden befahren werden können. 
Gelingt dieſer erſte Verſuch, dann wird die erwahnte Metallmiſchung 
in der Schiffsbaukunſt wohl bald eine ausgebreitete Anwendung finden. 


3 . 


Peter Hauptmann +) Am 8. Februar farb der geweſene 
1 1 — Bürde in Wien, Herr Hauptmann, 
Beſitzer der mittleren goldenen Cioll Ehrenmedaille, der Saloator- und 
der fülbernen Landesvertheldigungs⸗Medaille, äußerer Rath, Stadtſeque⸗ 
ſter ze. ꝛc., an Altersſchwäche, als Pfründner im Armen⸗Verſorgungs⸗ 
hauſe zu Ybbs. In den franzöſiſchen Kriegslahren leiſtete er unent⸗ 
geltlich die erſprießlichſten Dienſte. Im Laufe der letzten Jahre wurde 
er in Wien durch Leute, für welche er gutſtand und für die er dann 
auch zahlen mußte, um viele Taufende betrogen. Hauptmann war 
mit der berühmten Opernſängerin Anna Milder (geboren am 20. Fe⸗ 
bruar 1785 zu Pera bei Konſtantinopel, geſtorben am 29. Mai 1838 
in Berlin) vermählt, unterhielt in den Tagen ſeines Reichthums ein 
ausgezeichnetes Haustheater im Trattnerhofe, beſaß die herrlichſten Reit⸗ 
pferde und war in ſeinen jungen Jahren einer der ſchönſten Männer. 
Das größtentheils von ihm gebildete zweite wiener Bürgerregiment 


tion, nach Dohpabe des jährlichen Geſammtaufwandes für Arzneien, bei jeder 
der gedachten Abtheilungen pro Kopf und Tag ſtellen. 

er Etat des Fonds zum Ankauf und Abbruch grundfeſter Buden pro 1858 
wurde mit einer kleinen! kodifilation enehmigt. Die Einnahme darin iſt mit 
731 Thalern, die Ausgabe mit 33 Thalern veranlagt. Der Ueberſchuß von 
698 Thalern iſt zur Vergrößerung des Ankaufsfonds beſtimmt. Die Vorlage, 
betreffend den Verkauf eines Theiles des Platzes an der Kirche zu St. Vern⸗ 
hardin wurde einer nochmaligen lommiſſariſchen Eröclerung unterteilt, 

Dr. Gräger. E. Jurock. Worthmaun. Hübner. 

Breslau, 16. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir 
aus ſicherſter Quelle erfahren, it höheren Orts nunmehr die Anord⸗ 
nung getroffen, daß der Erweiterungsbau des königlichen Pa⸗ 
lais in der Karlsſtraße zu Anfang des Monats März in Angriff ge⸗ 
nommen werde. Es wird in dieſem Sommer zunächſt der rechte Sei⸗ 
tenflügel (nach der Schweidnitzerſtraße zu) gebaut und zur Aufnahme 
der Kommandantur eingerichtet. Der Baufiyl ſoll ſich ſtreng an den 
des alten Palais anſchließen; der neue Flügel wird daher gleich dieſem 
eine griechiſche Fagade und nur zwei Stockwerke erhalten. Das Par: 
terre-Geſchoß iſt für die Bureaux, der erſte Stock zur Wohnung des 
Kommandanten, und der zweite Stock für die Beamten des königlichen 
Schloſſes beſtimmt. Nächſt der Einfahrt von der Karlsſtraße aus wird 
eine ſolche auch vom Schloßgarten nach dem Kommandanturgebäude 
führen. Die Renovation des alten Palais, ſowie die Errichtung des 
linken Seitenflügels dürſten der nächſten Zeit vorbehalten bleiben. 

Am vergangenen Sonntage wurde in ſämmtlichen katholiſchen Kir: 
chen der zu den diesjährigen Faſten erlaſſene Hirtenbrief Sr. Gnaden 
des Hrn. Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förfter verleſen. 

Geſtern ereignete ſich hier ein ſchauderhafter Selbſtmord. Ein 
Oekonomie-Beamter von guter Familie, hatte vor einiger Zeit 
in einem Gaſthauſe auf der Schweidnitzerſtraße Wohnung genom⸗ 
men. Da ihm jedoch die Mittel für ſeinen Lebensunterhalt fehlten und 
er ſich von keiner Seite mehr Kredit verſchaffen konnte, ſo faßte er den 
verzweifelten Entſchluß, ſeinem Leben ein Ende zu machen. 
ſich dabei eines dolchartigen Inſtruments, mit welchem er ſich durch 
einen Stich in den Unterleib tödtete. 


F 

Breslau, 15. Februar. Die Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung, welche vor Kur⸗ 
zem ihr 25jähriges Beſtehen feſtlich begehen konnte, hat zur Feier dieſes Tages, 
noch mehr aber, um dadurch ihrem großen Vorhaben immer näher zu treten, 
ein Gedachtnißblatt herausgegeben, deſſes ganzer Ertrag zu Stipendien 
für mittelloſe in Deutſchland ſtudirende evangeliſche Theologen 
aus katholiſchen Landen, insbeſondere aus Oeſterreich, durch den 
Centralvorſtand verwendet werden ſoll. Das Ganze, ein treffliches 
Kunſtwerk, welches jedem Zimmer zu großer Zierde gereichen würde, ſtellt einen 
Ehrenbau in gothiſchem Stile vor, oben mit der Inſchrift Joh. 15, 16. Das 
große Mittelbild ſtellt den für das Evangelium erglühten König Guſtav Adolph 
dar, wie er vor der Schlacht bei Lützen in ſeinem Zelte Tnieend Gott um den 
Sieg anfleht. Im Hintergrunde ſieht man ſein Heer in gleicher Weiſe ſich auf 
den bevorſtehenden Kampf vorbereiten. Ueber dieſem Mittelbilde ſind drei Pre⸗ 
diger der drei evangeliſchen Kirchen 2 5 Reformirt und Unirt) abgebil⸗ 
det als Erinnerung an den erſten Aufruf zur Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, mit der 
bibl. Ueberſchrift Gal. 6, 10. Zwiſchen beiden lieſet man die Worte der Schrift: 
1. Cor. 12, 4. 6. Durch die beiden hohen Fenſter rechts und links zeigen ſich 
2 neue evang. Kirchen, eine im Bau begriffen, die andere vollendet, als An⸗ 
deutung der hauptſächlichſten Wirkſamteit des Vereins. In der Spitze des er: 
ſten Fenſters findet man ein Glasgemälde: Chriſtus, ein Lamm aus den Dor⸗ 
nen befreiend, mit dem Spruche Joh. 16, 20. Darunter ſieht man wacker an 
dem Neubau einer Kirche arbeiten und findet die Worte Bi, 60, 14, und ge⸗ 
genüber die Einweihung einer vollendeten Kirche, in welcher das Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt ausgetheilt wird, mit den Worten J. Sam. 7, 12, und 
Offenb. Joh. 2, 17. Ueber beiden Fenſtern ſtehen die Bildniſſe der 4 Apoſtel, 
denen ebenfalls auch Bibelſprüche beigedruckt find. Unten an der Pforte ſitzen 
2 Engel, gleichſam als Wächter und Mahner zu Gott gefälliger Thätigkeit, mit 
Erztafeln im Arme und den 2 Inſchriften Röm. 12, 13 und reſp. Jac. 1, 12. 
Rings um das Bild läuft eine Kettenverzierung, zwiſchen deren Gliedern die 
Namen von einigen der evang. Gemeinden eingezeichnet ſind, welche durch Un⸗ 
terſtützung des Vereins theils ganz aus ihrer kirchlichen Noth gehoben, theils 
kräftig getröſtet worden ſind. Am Sockel des Ehrenbaues ſtehen die Worte: 
„Gottes Segen walte auch ferner, wie in den vergangenen 25 Jahren über dem 
evangeliſchen Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung.“ — Dieſes herrliche Kunſt⸗ 
werk it in der Papierhandlung des Herrn Brade hierſelbſt, Ring, Becher eite, 
zur Anſicht 5 haben. Möchte durch recht zahlreichen Kauf 
die ſchöne Idee der Stipendürung, wie ſie oben ausgeſprochen worden, ihre 
kräftige Verwirklichung finden. 


1 Breslau, 16. Februar. [Das 14. Stiftungsfeſt des Feuer⸗Ret⸗ 
tungs⸗Vereins] hieſiger Stadt wurde geſtern Abend im frohen Kreiſe der 
Mitglieder und Gäfte bei Kutzner feſtlich begangen. Es hatten ſich zu dieſem 
circa 350 Theilnehmer eingefunden, darunter Herr Polizeirath Müllendorff, die 


Er 
war am 21. Februar 1763 in Wien geboren und befand ſich ſeit 


kommandirte er am Frohnleichnamstage 1845 zum letztenmale. 


1. Dezember 1847 in dem Armen⸗Verſorgungshauſe zu Ybbs. Er 


hinterläßt eine Tochter. 


[Zeugniß von dem geſegneten Jahr 1857] hat die Frau 
Engelwirthin in Liſtal in der Schweiz abgelegt, die ihren Gatten im 
Januar 1857 mit Zwillingen, und im Dezember deſſelben Jahres mit 
Drillingen erfreute. Mehr kann man nicht verlangen. Alle fünf in 
einem Jahr und von einer Mutter geborenen Kinder befinden ſich friſch 
und munter, die Mutter ebenfalls. Als eine Art Pendant hierzu kann 
ein vor wenigen Wochen in Kanada 120 Jahr alt geſtorbener Mann, 
Namens Daniel Arkin, gelten, der aus ſieben Ehen eine Nachkommen⸗ 
ſchaft von 370 Kindern und Kindeskindern hinterlaſſen hat. eit.) 


Aus Paris ſchreibt man unterm 11. Februar: Im Faubourg 
St. Antoine ereignete ſich galtern ein ſchreckliches Unglück. Eine Mute 
ter verbrannte lebendig mit ihren drei Kindern. Die Kleider der Mut— 
ter hatten Feuer gefangen und ihre Kinder, die ſich über ſie warfen, 
um das Feuer zu löſchen, kamen mit ihr um. Der Vater wurde 
wahnſinnig, als er die ſchrecklich verſtümmelten Ueberreſte feiner unglück⸗ 
lichen Familie ſah. N 


[Räubergeſchichten!], wahre, nicht erdichtete, werden der „P. O. 3.“ 
aus dem zomborer Kreiſe gemeldet. Vor Allem das Erſcheinen der Wölfe. 
Zwei Finanzwächter wurden auf dem Gange von Csgaßartöltes nach 
Baja von dreien dieſer Thiere angefallen. Nach dem Fehlſchießen, das 
in der Eile erfolgte, mußten fie fi) Rücken an Rücken geſtellt, gegen 
die andringenden Thiere mit dem Säbel an 3 Stunden vertheidigen, 
bis Hilfe kam. Glücklich nach Baja gelangt, wurde der eine aus Er⸗ 
ſchoͤpfung nicht unweſentlich krank. 


Von einem Dorfe nahe an der Theiß wird berichtet, daß, als der 
Gemeindekaſſirer die zweite Steuerrate im Betrage von einigen tauſend 
Gulden an die Bezirkskaſſe abführen ſollte, ihm der Richter den Rath 
gab, die Summe nach Hauſe zu nehmen, um in der Frühe ſogleich 
von dort abreifen zu können. Der Kaſſirer folgte demſelben, hätte 
aber des Nachts bald Urſache gehabt, ſeine Leichtſinnigkeit bitter zu be⸗ 
reuen, wenn es drei, eindringenden Räubern gelungen wäre, das Vor⸗ 
haben, ihn des Betrages zu berauben, zu vollführen. Sein Hilferuf 
rief Gensdarmen herbei, die zwei von den ſich vertheidigenden Nuckloſen 
erſchoſſen, und den dritten in s Gefängniß führten. Die Getödteten 
waren — der Richter und ein Geſchworener des Ortes. Der 
Stand des Dritten, eines kaputos ember, wollen wir vor der Hand 


noch nicht nennen. (Oeſterr. Z.) 


Er bediente 


7 


erren Stabträthe Jüttner, Sarganeck, Anders, Grabowski und Weisbach, der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Ju tizrath Herr Hübner, aus Leobſchütz waren 
12 Mitglieder des dortigen Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungs⸗Vereins, darunter der 
Vorſtand, aus Neuſtadt ebenfalls einige Deputirte gegenwärtig. Gegen 8 Uhr 
ſetzte man fi zu Tafel. Herr Stadtrath Becker brachte den erſten Toaſt auf 
die vollſtändige Geneſung Sr. Majeſtät des Königs. Donnernde Hochs ſchallten 
aus der Brut der Anweſenden. Den zweiten Toaſt brachte Herr Kaufmann 
Hammer den königlichen und ſtädtiſchen Behörden, welche dem Vereine ſchützend 
gu Seite ſtehen. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Hübner dankte für die 
lufmerkſamkeit, welche den Behörden we wurde, und wünſchte dem Vereine 
eine glückliche und ſegensreiche Zuku % 5 da die Behörden den 
Plan haben, eine Umgeſtaltung mit der Löſchwehr vorzunehmen; Details konnte 
der geehrte Redner, wie er ſagte, noch nicht anführen, da die zu faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht zur Reiſe gediehen ſeien; in dieſer neuen Umgeſtaltung würde 
der Verein eine ehrenvolle Stellung einnehmen. Er brachte dem Vereine ein 
Hoch, welches hundertfachen Wiederhall fand. Ein anderer Redner gedachte der 
anweſenden Gäfte; er wünſchte ferner dem Vereine mehr thatträftige Mitglieder, 
und forderte die Gäſte auf, in die Reihen derſelben zu treten. Herr Ablaß, 
Mitglied des leobſchützer Vereins, dankte für die liebevolle Aufnahme, eben jo 
ein neuſtädter Mitglied; Herr Stadtrath Becker brachte dem Gründer des Ver⸗ 
eins, Herrn Direktor Gebauer, ein Hoch, welches ſtürmiſch erwiedert wurde. 
Herr Gebauer ließ den zeitigen Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Becker, leben, 
ein anderes Mitglied den Rendanten und ſtellvertretenden Vorſitzenden, 

errn Kieſewetter, eben jo wurden dem Sekretär des Vereins, Herrn 

eiſer, Hochs ausgebracht. Es folgten Toaſte in ungebundener Reihe. 
Vier Lieder würzten in Ernſt und Scherz die Tafelfreuden. Es folgten 
nun die verſchiedenen Aufführungen der Vereinsmitglieder; auf der Bühne 
erſchien. Dr. Wolff und hielt einen N dc Blödſinn und Philoſophie, 
welcher die frühere und jetzige Zeit verglich und die Gebrechen der letzteren gei⸗ 
ßelte. Dieſem Prologe folgte eine zu dieſem Zwecke verfaßte Poſſe, „Die länd⸗ 
liche Unſchuld oder die lange verfolgte Renommiſterei und doch endlich belohnte 
Thatkraft“; Familien⸗, Charakter⸗ und Sittengemälde ohne das ſonſt nöthige 
Ballet, mit einigen unvermeidlichen Couplets. Dieſem Luſtſpiele folgte ein pas 
de deux, auf rührt von zwei Mitgliedern, die alte und neue Tanzwuth (Me: 
nuet, Polka, Galopp). Nach Beendigung des applaudirten Tanzes fand ſich 
ein Athlet auf der Bühne ein, welcher das Kugelſpiel ohne Kugeln, ſo wie ſpä⸗ 
ter im Saale, Tiſche und Stühle auf eine ſonderbare Weiſe, nich mit der Hand, 
ſondern mit den Zähnen herumtrug; eine Bummler⸗Polka ſchloß die Aufführun⸗ 
gen. Die allgemeine Heiterkeit erhielt ſich bis zum Morgen. Der Saal war 
mit den Wappen der Städte, ſowie mit Fahnen, Laternen und Transparenten 
ſehr geſchmackvoll arrangirt. Herr Kutzner ließ während des Feſtmahls im Gar⸗ 
ten recht nette Feuerwerkskörper abbrennen, welche allgemeine ee 
hervorbrachten. So endete das Feſt fröhlich wie es 8 Möge noc 
oft dieſer Stiftungstag den Männern wiederkehren, welche in Feuersgluth die 
Habe ihrer Mitbürger retten und ſchützen. 


Breslau, 16. Febr. [Polizeiliches.] Gefunden wurde eine Brille nebſt 
dazu gehörigem Futteral; zwei Stück Schlüſſel und ein Paar Bukskinsbeinkleider, 
welche in einem Taſchentuch eingebunden waren; ein Pappkaſten, enthaltend ein 
geladenes Piſtol, ein Pulperhorn, einen Ladeſtock, ein Pulvermaß, mehrere Ku⸗ 
geln und eine kleine Schachtel mit Pflaſtern ꝛc. 5 

Verloren wurde ein Hausſchlüſſel, eine kleine Saen enthal⸗ 
tend 18 Thaler in preußiſchen Kaſſenanweiſungen und einem Sola⸗Wechſel über 
500 Thlr., ausgeſtellt von dem pe Kuſchel an die Ordre des Kämme⸗ 
rer Becker drei kleine Kommodenſchlüſſel. 

e Im Laufe der vorigen Woche ſind hierorts 17 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. (Pol.⸗Bl.) 

S Liegnitz, 15. Februar. [Städtiſche Deputation zur Beglück⸗ 
wünſchung Sr. tenkel. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
und Höͤchſtdeſſen Gemahlin in Berlin. — a Die Des 
putation ſeitens der Stadt Liegnitz zur Beglückwünſchung Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm und ſeiner erlauchten Gemahlin, fuhr Mittwoch 
Abend, am 10. d. M., von hier mit dem Schnellzuge nach Berlin. Sie beſtand 
aus dem Stadtſyndikus Herrn Reinſch (da der Herr Bürgermeister Böck krank 
ift), dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Kaufmann Haſſe und dem. Stadt⸗ 
verordneten Herrn Baumgart. Gleich Donnerſtag Früh meldeten ſich die oben: 
genannten Herren dei dem Hofmarſchall, und wurden zu einer Audienz, u. 
tags 12 Uhr beſchieden. Sie erſchienen um die bejtimmte Zeit in Schloſſe, 
und wurden in einem großen Saale nebſt vielen anderen Deputationen, als 
denen von Breslau, Görlitz, den pommerſchen Ständen ꝛc. ꝛc. von dem hohen 
Paare huldreichſt empfangen. Nachdem einige von den Deputationen, welche 
einen Halbkreis bildeten, in deren Mitte ſich JJ. kl. HH. der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin befand, ihre Geſchenke dargebracht und Anreden gehalten, kam auch die Reihe 
an die liegnitzer Abgeordneten. Herr Heinſch ſprach etwa folgende Worte: Kö⸗ 
nigliche Hoheiten! Die Stadt Liegnitz hat uns des Auftrages gewürdigt, Ihnen 

u Ihrer zwei große und biedere Nationen beglückenden Vermählung die innig⸗ 

En Glück und Segenswünſche, und die Gefühle der herzlichſten und ehrfurchts⸗ 
vollſten Liebe und Verehrung in dieſer Adreſſe unterthänigſt zu eh zu legen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz nahm Höchſtſelbſt das prachtvolle Album in Em⸗ 
pfang, und ſagte in freundlichſtem Tone " feiner erlauchten Gemahlin: „Das 
ſind ja die Liegnitzer, von denen ich Dir ſchon ſo Manches erzählt, und die im 
vorigen Sommer ein ſo ſchönes Feſt feierten, wo ſie ein Schiff anfertigen lie⸗ 
ßen, das den Namen Victoria, Prinzeß Royal trug, und das ich Dir im Bilde 
zuſchickte.“ Die holdſeligen Züge der hohen Frau überzog eine freudige Ueber⸗ 
raſchung, und fie dankte mit der lieblichſten Freundlichkeit. Der Prinz fuhr 
fort: „Wahrſcheinlich werde ich mit meiner Frau noch in dieſem Jahre 
nach Liegnitz kommen, wo es mir ſo trefflich gefallen.“ — Die Deputirten kön⸗ 
nen nicht genug von der Liebenswürdigleit uud huldvollen Aufnahme erzählen, 
die ihnen ſeitens des hohen Paares zu Theil ward. 

Die hieſige Spinnſchule, weiche ſich der beſonderen Pflege der ſtädtiſchen 
Behörden und anderer Menſchenfreunde zu erfreuen hat, gedeiht ſichtlich. Ge⸗ 
3 befinden ſich in derſelben 97 Schüler, nämlich 6: Knaben und 

6 Mädchen, welche in zwei verſchiedenen Räumen unterrichtet werden. Es 
errſcht in derſelben ein Geiſt der Sitte und des Gehorſams. Fleiß und Spar⸗ 
amteit werden beſonders geübt. Wenn ein Schüler durch Fleiß fi eine für 
eine Verhältnifje ſchon beträchtliche Summe erſpart hat, etwa einen Gulden 
oder einen Thaler, ſo wird ihm ſolcher nach Beſcheinigung des betreffenden 
Vorſtehers ausgezahlt, wofür er ſich irgend ein nöthiges Kleidungsſtück anſchaf⸗ 
fen kann. Zu anderen Zwecken wird das Geld jedoch nicht verwendet. Dies 
iſt aber ein mächtiger Sporn, die Kinder zum Fleiß und zur Geſittung anzutrei⸗ 
ben. Am Feſte des Einzugs Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in Berlin, wo die Armen und Veteranen hier 
geſpeiſt wurden, geſtattete man auch 4 der fleißigſten und ſittſamſten Knaben 
und ebenſo vielen Mädchen, bei Tiſche mit zu ſerviren, welcher Ehrendienſt als 
Belohnung erachtet ward. 


Reichenbach, 15. un. Wie groß noch im 19. Jahrhundert 
Aberglauben und Dummheit iſt, davon mag nachſtehend mitgetheilte, am 13. 
d. M. vor der Kriminal-⸗Abtheilung des hieſigen e verhandelte That⸗ 
on ein Beiſpiel liefern. Der Stellenbeſitzer Kühnel in Güttmannsdorf, ein 
chon bejahrter Mann, ließ ſich vor einiger Zeit durch eine mehrfach wegen 
Gaukelei beſtrafte Perſon, die verehelichte Ertelt aus Ernsdorf aus den Karten 
wahrſagen, wobei letztere dem ꝛc. Kühnel andeutete, daß er berufen ſei, einen 
auf ſeinem Acker befindlichen Schatz zur Hebung zu bringen. — Auf Bitten des 
x. Kühnel verſprach die Ertelt die Leitung der nöthigen Beſchwörung und an⸗ 
deren Manipulationen. Demgemäß wurde von der Ertelt in der Nacht ein 
Kreis auf dem Acker mit Aſche beſtreut, in den ſie ſich mit einem dicken Buch 
ſtellte, und unverſtändliche Beſchwörungsformeln ablas. Inzwiſchen mußte 
Kühnel auf einem ſchwarzen Ziegenbock den e umreiten. — Außerdem 
ſollte K., was er auch verſuchte, auf einer ſchwarzen Henne ſo lange in reiten⸗ 
der Stellung beharren, bis ſolche ein goldnes Ei legen würde. Da der Schatz 
ſich hartnäckig weigerte und nicht zum Vorſchein kommen wollte, mußte 
Kübnel zu wiederholtenmalen zur Beſtechung der Schatzhüter reſp. der 12 Apo⸗ 
ſtel Gold⸗ und Silberſtücke im Geſammtbetrage von 30 Thalern und 1 Duta- 
ten hergeben, die in den Acker vergraben werden ſollten, natürlich aber von der 
Ertelt unterſchlagen und in ihren Nutzen verbraucht wurden. Auch die Tochter 
des Kühnel mußte ſich bei der Loſung des Schatzes mit mehreren myſterids⸗ 
komiſchen Manipulationen betheiligen. — Außer dem Gelde hat die 5 7 
der Tochter des Kühnel und einer anderen Frau mehrere Kleidungsſtücke abge⸗ 
nommen und in ihren Nutzen verkauft. Die Ertelt wurde wegen Unterſchlagung 
mit einer Amonatlichen Haft beſtraft. 5 


A* Aus Oberſchleſien, 14. Februar. [Formirung eines neuen 
Baukreiſes.] In Folge der Kreirung einer neuen Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle 
und der Bildung eines neuen Baukreiſes Pleß iſt eine anderweite Eintheilung 
der Geſchäfte in Bauſachen in Oberſchleſien eingetreten. Es gehört nunmehr 
der beuthener Verwaltungskreis zu drei Baulreiſen und zwar 1) Baukreis Lu⸗ 
blinitz, verwaltet durch den königl. Kreis⸗Baumeiſter König zu Lublinig, um⸗ 
faßt den nördlichen Theil des Kreiſes bis an die von Tarnowitz über Alt⸗Tar⸗ 
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nowitz und Groß⸗Wilkowitz führende Straße und bis auf eine von Tarnowitz 
bis zum Zollhauſe Oſtroznica gezogene gerade Linie; 2) Baukreis Beuthen unter 
dem königl. Baumeiſter Hannig zu Beuthen, umfaßt den östlichen Theil des 
Kreiſes zunächſt der polniſchen Grenze bis an die unter 1) vorſtehend bezeich⸗ 
nete Linie von Tarnowitz nach Oſtroznica; weſtlich wird derſelbe begrenzt durch 
die von Tarnowitz nach Beuthen führende Chauſſee von Tarnowitz aus, Bo⸗ 
brownit jedoch mit eingerechnet, bis zum Kreuzungspunkte mit der Ruda⸗Viktor⸗ 
Straße, welcher die Grenze über Bahnhof Ruda bis zum Kreuzungspunkt mit 
der Kronprinzenſtraße bei der Hebeſtelle Antonienhütte folgt; von da ab geht 
die Grenze mit der Kronprinzenſtraße öſtlich bis Königshütte, wendet ſich von 
da ſüdweſtlich dem Laufe der Konigshütte⸗Domb⸗Kattowitzer Straße folgend, bis 
Kattowitz und durchſchneidet von dort ab in mehr ſüdlicher Richtung in gera⸗ 
der Linie den myslowitzer Forſt bis zur Kreisgrenze in der Nähe von Weſſola⸗ 
Hütte; 3) Baulreis Gleiwitz, verwaltet von dem königl. Kreisbaumeiſter Ab: 
mann zu Gleiwitz, enthält den ganzen weſtlichen Theil des Kreiſes bis an die 
vorbezeichneten Grenzen des lublinitzer und beuthener Baukreiſes. 


n. Nanden, 13. Februar. Im Laufe dieſer Woche ereignete ſich hierſelbſt 
ein ſehr ſeltſamer Diebſtahl, welcher kurz nach vollbrachter That auf eine 
beinahe noch ſeltſamere Weiſe ans 1 kam. Vor einigen Tagen ging 
nämlich ein in der ganzen Gegend als lüderlich bekanntes Individuum nach dem 
benachbarten Dörfchen Klein⸗Rauden und half dort während des Tages in 
einer Schmiede bei der Arbeit. Als die Nacht einbrach und man ihn daſelbſt 
nicht beherbergen wollte, wandte er ſich an eine Frau, deren Mann zufällig 
abweſend war, bat dieſe um einen Ort, woſelbſt er die Nacht verbleiben könne, 
und erhielt die Erlaubniß, auf der Ofenbank in der Stube ſchlafen zu dürfen. 
Mit dieſem Lager zufrieden, ſtreckte ſich der Fremde auch baldigſt darauf aus, 
während die Frau im e at ſich noch hie und da zu ſchaffen machte. Als 
ſie endlich glaubte, daß ihr Gaſt ſchlafe, holte ſie unter dem Kaminherde einen 
großen eiſernen Topf hervor und begann, das darin aufbewahrte Geld zu 
zählen. Das dadurch verurſachte Geräuſch entging keinesweges dem in der 
Stube ſich befindlichen Manne; doch that dieſer, als ob er feſt ſchlafe und 
ſchnarchte aus vollem Halſe. Nach beendigter Reviſion ſtellte die Frau die 
Chatulle mit ihrem Inhalt an den früheren las und begab auch 1 5 eits ſich 
| at verſtrich und der auf der Ofenbank ſchnarchende 
Fremdling harrte mit Sehnſucht des Augenblicks, in welchem er die Pläne, 
welche ſeinen Kopf durchkreuzten, ausführen könne. Endlich erſchien de 
erwünſchte Moment; ein tiefer, ruhiger Athem von Seiten der Frau zeigte ihm 
an, daß jene in Morpheus Armen ſchwelge. Leiſe verließ der edle Nachtgaſt 
alſo ſein hartes Lager, ſchlich an das Verte heran, nahm eine gute Handvoll 
der großen Silberſtücke aus dem Topfe und begab ſich wieder zurück auf die 
Bank. Am folgenden Morgen dankte er für die freundliche Beherbergung und 
kehrte nach Rauden zurück, woſelbſt er den Tag mit Trinken zubrachte. Am 
ſelbigen Abend noch führte der Zufall einen hieſigen Müllerknecht ihm zu, der 
auf langes Bitten ſich endlich bequemte, mit ihm zu zechen und von ihm ſich 
freihalten zu laſſen. Des Branntweins wurde bei dieſem traulichen Gelage 
nicht geſchont, uud fo kam es, daß beſonders der ſplendide Gaſtgeber nach 
kurzer Zeit ſchon . betrunken war, daß er in ſeiner Redſeligkeit dem 
minder trunkenen Müllerknechte die Erlebniſſe der vorigen Nacht mittheilte. 
Dieſer war anfangs nicht geneigt, der Offenherzigkeit dieſes Geſtändniſſes zu 
trauen; doch als ſein freigebiger Trinkbruder endlich von dem genoſſenen 
Schnaps überwältigt, zu ſchlafen anfing, griff er dieſem in die Taſche und 
ühlte in der That eine Menge von Thalern darin. Nach dieſer Entdeckun 
äumte er alsdann nicht, der Polizei davon Anzeige zu machen, welche au 
ofort von dem treuherzigen Diebe Beſiz nahm. Es it übrigens noch zu be: 
merken, daß der Mann jener Frau nichts von den Erſparniſſen ſeiner Ehehälfte 
wußte und erſt in Folge des Diebſtahls gewahr wurde, daß eine Summe von 
150 Thalern in ſeinem Zimmer verwahrt werde. ö 


oy Leobſchütz, 13. Februar. 
Ihr Blatt ſcheint in den Ruheſtand verſetzt zu ſein, und dieſerhalb 
nehme ich gern Veranlaſſung, Ihnen meinerſeits einige Mittheilungen 
zukommen zu laſſen. Ich berühre zuerſt den Punkt der Geſelligkeit 
und enthalte mich der Aeußerung nicht, daß wohl ſelten eine Stadt 
der Einwohnerzahl, wie die unſerige, in dieſer Beziehung ſo viel bie⸗ 
tet. An die Spitze dieſer geſellſchaftlichen Zuſammenkünfte ſtellt ſich 
die ſogenannte erſte Reſſource. Sie iſt der Zuſammenfluß unſerer 
haute volée, die höhere Beamtenwelt, die Offiziere, die Gelehrten un: 
ſerer Stadt und am Ende auch Kaufleute. Der zweite Rang gebührt 
der hieſigen Liedertafel. Hier bewegen wir uns in einer ganz an- 
dern Sphäre. Hier herrſcht ein gemüthlicher Ton, und frohe Geſänge 
wechſeln mit Tanz, da derartige Soireen den Mittelpunkt des Vereins 
bilden. Eine dritte Geſellſchaft, das Winterkränzichen, die im vo⸗ 
rigen Jahre arrangirt wurde, wird wohl mit dieſem Semeſter wieder 
ihr Ende erreichen. Der neu ins Leben gerufene katholiſche Ge- 
ſellen-Verein, auch das Han dlungsdiener-Inſtitut gedeihen, 
da die Prinzipien des Vereins zum großen Theil wiſſenſchaftliche und 
geſellig bildende ſind. Die mit dem letztern verbundene Handlungs⸗ 
due erfreut ſich ſichtbarer Fortſchritte, und bildet die Baſis des 

ereins. 5 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Breslau, 16. Februar. [Gewerbeverein.] Die geſtrige 
allgemeine Verſammlung des Gewerbevereins, welcher Hr. Stadtverord⸗ 
nete Hipauf präſidirte, wurde durch Hrn. Ingenieur Nippert mit 
einem ſehr intereſſanten Vortrage über „Trans miſſion“ eröffnet. 
Da der Gegenſtand ſich ausſchließlich auf dem techniſchen Gebiete des 
Maſchinenweſens bewegte und ohne die größte Ausführlichkeit doch un⸗ 
verſtaͤndlich fein würde, deuten wir hier nur die Hauptpunkte des Vor 
trages an. 

Bei jeder Fabrik⸗Anlage iſt der Mechanismus, dee die Kraft erzeugt, 
gewöhnlich von dem Orte, wo die Kraft ausgeübt wird, entfernt. Es 
find daher Mechanismen nöthig, die zur Fortpflanzung der Kraft 
dienen, und dies find die Transmiſſions⸗Organe. Jede Fabrik: 
Anlage zerfällt demzufolge in drei Haupttheile, a) in die Kraftmaſchine, 
b) in die Arbeits- oder Werkzeug⸗Maſchine, und, da erſtere von 
letzterer meiſt entfernt iſt, in die e) Trans miſſions⸗Organe. 


zur Ruhe. Eine lange 


Letztere dienen aber nicht allein dazu, die Kraft fortzupflanzen, ſondern 


ſie ſind auch dazu beſtimmt, die Verhältniſſe der Faktoren zu verändern 
und die Bewegung umzuwandeln. — (Der Vortrag verbreitet ſich nun 
in ſehr inſtruktiver Weiſe über die Motoren (Träger der Kraft), die 
ſtatiſchen Momente, die 4 verſchiedenen Bewegungs⸗Arten x.) — Als 
beſonders wichtig heben wir für alle Fabrik⸗Eigenthümer aus dem Vor⸗ 
trage hervor: daß fie beſonders darauf zu achten haben, daß die 
Transmiſſtions⸗Organe: die Walzen, die Riemſcheiben und die 
Zahnräder von der gehörigen Stärke, Form und Qualität find. 
Eine größere oder kleinere Abweichung hiervon, als es die Geſetze der 
Mechanik vorſchreiben, würde dem Fabrik-Inhaber nicht allein ſehr 
bedeutend höhere Unkoſten verurſachen, ſondern auch bewirken, daß ſehr 
viel Kraft verloren geht. Es it daher für alle Fabrit:Unternehmer 
von höchſter Wichtigkeit, daß fie Maſchinen nur in ſolchen Sau-Anftal: 
ten anfertigen laſſen, wo nach den Geſetzen der Wiſſenſchaft gearbeitet 
wird oder ſich wenigſtens von tüchtigen Ingenieuren ausführliche Pläne 
mit den genaueſten Angaben dazu anfertigen laſſen. — Schließlich 
berührte der Vortrag eine pariſer Erfindung, nämlich einen neuen 
Scheiben⸗Mechanismus, der da, wo die Bewegung im Verhältniß von 
1 zu 2, oder umgekehrt, verändert werden ſoll, ſich als ein trefflches 
Transmiſſions⸗Organ bewährt, freilich verurſacht die Herſtellung dieſes 
Scheiben⸗Mechanismus auch die doppelten Koſten als die Herſtellung 
der Zahnräder. Dieſer Scheiben-Mechanismus ſoll jetzt im Großen 
auf dem oberſchl. Bahnhofe eingeführt werden. Ueber die Erſolge wird 
Hr. Ingenieur Nippert ſpäter berichten. Durch den Hrn. Vorſitzen⸗ 


den ſprach die Verſammlung die wohlverdiente dankende Anerkennung | [en von Joſe 


für dieſen ſo lehrreichen Vortrag aus. 
Hr. Kaufmann Dr. Cohn machte auf einen Vortrag, den er in 
der polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin gehört, aufmerkſam, und in 
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warts; für Roggen war wenig 


dem Riemen aus Hanf mit einem Gutta⸗Percha⸗Ueberzuge als vor⸗ 
trefflich dargeſtellt werden. Hr. Ing. 1 55 dener Den nur, 
daß der Guttapercha⸗Ueberzug nicht fo praktiſch fei, da er zu glatt 
wäre. — Schließlich wird noch auf zwei Druckſchriſten aufmerkſam 
gemacht, auf ein groͤßeres Werk: Preußen in ſtaatsrechtlicher Beziehung 
von Max v. Oesfeld, und auf eine kleine Brochüre: „die Sicherung 
en BE ii Fr ug auf letztere entwickelt ſich eine 
ebatte über die nicht ausreichen i i 
Sehfärknte 1. chende Sicherheit der feuerfeſten 
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Berlin, 15. Februar. In der Handelswelt iſt m t, die 5 
tagsbezeichnung eines Wechſels „Ende des Nenals * ne Malz 
„Ende April“ mit der Bezeichnung „Ultimo März, Ultimo April“ für gleich⸗ 
bedeutend zu halten. Es ſind jedoch ſchon Fälle vorgekommen, wo dieſſeitige 
Gerichte Wechſelklagen, welche Wechſel mit der erſteren Verfallsbezeichnung be⸗ 
trafen, zurückgewieſen haben, weil es dem eingeklagten Wechsel an einem weſent⸗ 
lichen Erforderniß, der beſümmten Bezeichnung der Verfallzeit, gebrochen. Wäh⸗ 
rend E „Ultimo“ eines gewiſſen Monats unzweifelhaft den letzten Monats⸗ 
Tag be nach Sprachgebrauch unter dem Ende deſſelben blos ein dem 
Schluß des Monats ſich nähernder Zeitraum (von mehreren Tagen) zu ver⸗ 
ſtehen, 1 5 feſtbeſtimmter Tag alſo nicht angegeben. Wenn ſich dem auch ent⸗ 
gegnen läßt, daß ein Wechſel 255 geſetzlicher Beſtimmung nur an einem be⸗ 
ſtimmten Tage verfallen könne, ſomit unter „Ende“ eines Monats nur der letzte 
Tag, weil dia abe das Ende des Monats iſt, verſtanden worden fein könne, 
ſo wird es zur Wahrung vor Schaden doch gut ſein, ſich bei Ausſtellung von 
Wechſeln der beanftandeten Bezeic nung „Ende“ ſtatt „Ultimo“ nicht zu bedienen. 

Es war bisher vielfach zweifelhaft, ob in den Bereich des Geſetzes vom 
18, Nov. 1857, die von Aktien und ähnlichen Geſellſchaften zu entrichtende 
Gewerbeſtener betreffend, nur Aktien: und ſogen. Saber un e 
fallen oder auch andere nicht nach dem Aktiengeſetz oder ſonſt durch beſon⸗ 
dere Geſellſchaftsverträge konſtituirte Geſellſchafts⸗ Unternehmungen, ob nament⸗ 
lich Bergbau⸗Geſellſchaften, die auf Grund des Bergbaugeſetzes errichtet find. 
Wie uns mitgetheilt wird, iſt neuerdings von maßgebender Stelle aus eine 
Deklaration dahin ergangen, daß auf die Form der Errichtung der Geſellſchaft 
hierbei gar nichts ankomme, und daß unter das Geſetz namentlich auch die aus 
Gewerken reſp. Eigenlohnern beſtehenden Bergbau⸗Geſellſchaften gehören, deren 
Grundkapital oder Eigenthum in Kure zerlegt iſt. (B. u. 9.8.) 


e e end 
Fe e Aachen⸗Münchener 1430 Br.“ Berlini 
Borüſſia — — Colenia 1020 Br.“ Elberfelder 200 Br.“ Magdeburger 
225 Gl Stettiner National⸗ 106% Gl.“ Schleſiſche 100 Br.“ Leipziger 
600 Br.“ Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 400 Br. Kölniſche 103 Br.“ 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 95 Br.“ Hagelverſicherungs⸗Aktien: 
Berliner — — Kölniſche 98 Gl.“ Magdeburger 52 Gl.“ Ger 
luß⸗Verſicherungen: Berlin. Land⸗ u. Waſſer⸗ 380 Br.“ Agrippina 128 GL* 
Rieberrheinifche zu Weſel 210 Gl.“ Sehend: eng ktien: Berliniſche 
150 Gl. (incl. Div.) Concordia (in 0 Gl. (incl. Divid.) J 
100 Br. (incl. Dividende). Danıpfici abrts-Altien: Ruhrorter 112% Br.“ 
Müblbeim. Dampf⸗Schlepp⸗ 110 Br.“ Bergwerks⸗Aktien: Minerva 80 etw, bez. 
u, Br.“ Hörder Hütten-Berein 125 Br.“ Gas⸗Attien: Continental⸗(Deſſau) 


102 Br 
verſehene i : 1051 
handelt. rſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 gez 


* Die mit einem Stern 
i Bei nur mäßigem Geſchäftsverkehr waren beſonders die Provinzial⸗Bank⸗ 
Aktien niedriger, von denen wiederum die Königsberger den bedeutendſten Rück⸗ 


Berlin, 15. Febr. 1858. 


uer⸗Verſi che — 


gang erfuhren, ohne daß irgendwie etwas Nachtheiliges bekannt wurde, ſondern 


iſt derſelbe lediglich in einer größeren Verkaufsordre zu ſuchen. — Von 
agel⸗Aktien wurde Etwas zu 96% bezahlt. — Hörder Hüͤtten⸗Aktien blieben 
weſentlich billiger a 125% offerirt, Kaufordres fehlten. 


Roggen niedriger bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — — 
* 31% Thlr. Br., Februar⸗ 155 31% Thlr. Br., Mi April 32 Ale 
d ld, Juni⸗Juli 


„Juli⸗Auguſt — — 
Rüboöl bleibt matt; loco Waare 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., pr. 
brug 12% Zhle. 20 ba 1. die Br, e 
April 12% Thlr. April⸗Mai 12 Thlr. Ban und Br., Mai⸗Juni — 
Juni⸗Juli — — uguſt — —, September⸗Oktober 3 
ee e An den bezahlt, 

ruar⸗März r. bezahlt, * i 73 
Thlr. Br., Mal⸗Juni 7% Thlr. 1 8 — 
a —. 16. Jeb 

Breslau, 16. Februar. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt 
e eee 

rigen Standpunkte; gelber n beſten Quali⸗ 
täten hatte guten Begehr ſowohl 185 den Konfun als ri ac aus 
aufluſt und Gerſte wie Hafer fanden nur in 


r., 


2 


pr. Februar 7% 
7% Thlr. B 


ſchönen weißen Qualitäten Nehmer; feine Kocherbſen und Widen begehrt. 
eißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 
Gelber Bein AP te 5 
renner⸗Weizen —50—52—5 
Se e 38404243 „ nach Qualität 
Gerste ele 35—37—39—41 „ und 
L = 0. 2.0 era 29—31—82—33 „ . 
Koch⸗Erbſen 58606366 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
De 51—56—58—60 „ 8 
Oelſaaten in flauer Haltung bei unbedeutendem Angebot, Notirunge 
nominell. Winterraps 104—106—107—109 „ Win en 90—94 bis 


96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Q 

Rüböl matt; loco 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., pr. Februar 12% Thlr. 
Br., 12 Thlr. Gld., Februar⸗März 12% Thlr. Br., März⸗April 12%, Thlr. Br. 
April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus flau, loco 7 Thlr. en detail bezahlt. 

Rothe Kleeſaaten fanden nur zu neuerdings ermäßigten Preiſen einige 
Beachtung; weiße Saat hatte zu beſtehenden Preiſen guten Abzug; das Angebot 
in beiden Farben war nicht ſo groß als geſtern. j 

Rothe Saat 13% —14—14Y— 15% Thlr. 
Weiße Saat 15—16%y—18%—19%4 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee n 25 Ir. ehe 

An der Börſe war das Lieferungsge aft in Roggen und Spiritus in ſe 

matter Haltung, die Preiſe niedriger und die Umſätze unbedeutend — Roggen 


pr. Februar und ar⸗März 31% Thlr. bezahlt, März⸗April 31% Thlr. Br, 
April⸗Mai 32% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 34 Thlr. L 6 

Thlr. Old. pr. ale und Februar⸗ März 7%, Thfe, bezahlt und Eid, Mars 
April 7% Thlr. Br., April⸗Ma 7% Thlr. Br., Mai⸗Juni 7% Thlr. Br., Juni 
Juli 8 Thlr. Br. 
I. Breslau, 16. Februar. int ohne Umfap. 


i Waſſer d. 
Breslau, 16. Febr. Dberpenel: 12 5.70 g. Unterpegel: 2 F. 8 3. 


Eis ſtand. — 

Eiſeubahn⸗Zeitung. d 

0 Wien, 15. Februar. Am 9. d. M. ift die erſte Lotomotinf ne 

Eiſenbabnhef zu Großwardein eingetroffen. Ihre Ankunft wurde Mi n 

ſonderen Feſtlichteiten gefeiert. An der Beſchotterung und Schienenlegung um 
Püspött nach Großwardein wird fleißig gearbeitet und ſoll die Bahn 


19. März eröffnet werden. 

Böhmen beſitzt am Anfang des Jahres 1858 an Eiſenbahnen 50 Meilen 
und zwar 22 Meilen Prag⸗Trübau, 17 Meilen Prag⸗Bodenbach, 4 efftadt. 
i ardubitz⸗ Mei⸗ 


Kralup⸗Kladno 2 Meilen adno⸗Rutſchitz und 5 


Meilen 


Noch im Laufe d. J. und zwar im Monat Mai ſollen eröffnet 
ſtadt nach Horka⸗Falgendorf auf der reichenberg⸗pard 
und 2½ Meile der auſſig⸗teplitzer Bahn. 


Mit einer Beilage 


| Br 


En Eh a 2 


Kon 
bezahlt und Br., Juni⸗Jult 8 Thlr. zu machen, 


Union: 


Beilage zu 


Nr. 79 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. Februar 1858. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Februar 1858. 
C. F. Pohl. el 

Emma Pohl, geb. Nitſche. 


Geſtern Vormittags 11% Uhr ſtarb plötzlich 
am Gehirnſchlage meine innigſt geliebte Frau 
Dorothea, geb. Reichenbach, im Alter 
von 39 Jahren. Tiefgebeugt widme ich theil⸗ 
nehmenden Verwandten, Freunden und * 
festen dieſe Anzeige. bruer 1858 [1480] 
N 8 16, Febru Na 

reslau, den Isar. Sachs, 
im Namen meiner Kinder 
und Verwandten. 

Die Beerdigung findet morgen Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe Junkernſtraße 27 ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. [1475] 
Am 15. d. M. verſchied hierſelbſt im Siften 
Lebensjahre am Lungenſchlage die verwiltwete 
Defonomie-Rommifjionsräthin Fanny Kling: 
erg, geb. Schwand. Tieſbetrübt zeigen die⸗ 
en Todesfall den Verwandten und Freunden 
der Verſtorbenen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung mit der Bitte um ſtilles Beileid an: 
Die Hinterbliebenen. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 17. Februar. 44. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Ihr Bild.“ Luſtſpiel in einem Akt, 
nach dem Franzöſiſchen von L. Schneider. 
2) „Doktor Peſchke, oder: Kleine 
Herren.“ Poſſe mit Geſang in einem Auf⸗ 
zuge, frei nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 

von D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
3) Tanz⸗Divertiſſement. Nach dem 
erſten Stüd: a) „Alt und Jung“, ausge: 
führt von 8 Eleven der Tanzſchule. v) „Les 
lanciers“. Quadrille, ausgeführt von 16 Cle⸗ 
ven 75 Tanzſchule. — Schluß: „Grand 
aas de trois,“ getanzt von Frau Pohl, 
Fräul. Vogel und Hrn. Pohl. ae 

Donnerstag, 18. Febr., bei aufgeh. Abonnement 

und bei doppelten Preiſen: 


Drittes u. vorletztes Konzert 


der $ rau - 
Jenny Goldschmidt, o:. Lind, 


des Herrn Otto Goldſchmidt. 
Sämmtliche feſte Plätze zu dieſem 
Konzert ſind verkauft. Beſtellungen zum vierten 
und letzten Konzert der Frau Jenny Goldſchmidt 
konnen nur nach der Reihenfolge der Vormer⸗ 
kungen berücksichtigt werden. 


Die letzte Woche. 


T Au! 2 
7 U * 

Newyorker Cireus. 
Heute, Mittwoch, den 17. Februar: 
kan außerordentliche Vorſtellung der ameri⸗ 

chene unſtreiter⸗Geſelſchat, nebſt der be⸗ 

en Neit⸗Künſtlerin MI EI. 

Zum Schluß: 


Die Räuber in den Abruzzen. 


Große Pantomime in 2 Akten. 
Ein geehrtes Publikum wird zu recht 


f ahl⸗ 
reichem Veſuche während der noch wenigen Vor⸗ 


tellungen ergebenſt eingeladen, da Kunſtreiter 3 


nicht beſuchen werden. 
S. Q. Stokes, Direktor. 
N Same jet im Allerheiligen Hojpital. 


ö Dr. Friedr. Scholz. 
Herrn Cand. er Nu a 


res! 
4217 ſobald 


. mir deine Feen ige zei an 
71472 Iſaak Krebs, Kaufmann 


Ju 5 in Langendorff. 

eing auf das Inſerat der ſämmtlichen 
dam . meer vom 29. Januar 1858 (Beilage 
laßt, zu Februar 1858) finden wir uns veran⸗ 
abt, zu erwiedern, wie wir keineswegs damit 
einverſtanden, daß uns die wirklichen Arbeits⸗ 
ſtunden mit 2 Sgr. einſchließlich des Meiſter⸗ 
eldes berechnet werden ſollen. Um aber die⸗ 
er Eigenmächtigkeit zu entgegnen, ſind bereits 
bei der 2 1 Behörde die nöthigen Schritte 
von der hieſigen Geſellenſchaft gethan worden. 
Wir bitten dies zu beachten. [1482] 

Breslau, den 16. Februar 1858, 
Die hieſigen Maurergeſellen. 


— Die hieſigen Maurergeſe nen.. 
Das —  ouirte hö- 


8 Lehr- und Erzie- 
Ost --Institut auf 
rowo bei Filehne 
dam, An der Ostbahn 
ereit zu Ostern wieder neue Zöglinge 
und — vom 7. Lebensjalıre ab, auf, 
stuf, Ördert sie von der untersten Lehr- 
3 bis zur Prima eines Gymnasiums 
Jh einer Realschule. Pension incl. 
ben lgeld 200 Thlr, Nähere Auskunft 
gen es Händliehe Institut geben 
vers uekte Programme, die unentgeltlich 
1 endet werden durch den Dirigenten 


Cr; Beheim-Sehwarzbach. a 
. ˙ —2— p 


Mertens Keller 


(London Taverne 


ehlt * 
echtes Wiener Lager⸗Bier 
Mm vorzüglicher Qualität. Die Kufe 2 Sgr. 


run,, Wieezorek's Neitanration, 

. Über Hamburger Keller) Ring Nr. 10 u. 11. 

zur empfiehlt ſein kürzlich neu eröffnetes Lokal 
r geneigten Beachtung: 


Wieczorek 
420] Reſtaurateur Et Stadtkoch. 


„Ein komplettes Schloſſerhandwerk⸗ 

ira it ſofort zu verkaufen. Das Nähere zu 

ſülneen beim Schloſſermeiſter Kräuter, Ur⸗ 
ſtraße Nr. 10. [1476] 


d 


allen Eltern, denen an einer zeitgemäßen, weiblichen und wiſſenſchaftlacen 


Sowohl in Anbetracht meiner Wahl zum königlichen Univerſitäts⸗Tanzlehrer wie 
namentlich in Veranlaſſung meiner zwanzigjährigen Berufsthätigkeit wurden mir von 
allen Seiten die freundlichſten Wünſche und ehrendſten Beweiſe der Auszeichnung zu 
Theil, wofür ich allen Denen, welche mich damit beglückt haben, hiermit meinen tief: 
gefühlteften, herzinnigſten Dank abſtatte. 

Insbeſondere übertrage ich denſelben aber auf meine lieben Schüler und Schüle— 
rinnen, wie deren verehrten Eltern, welche mir durch das am 3. d. Mts. bereitete 
Feſt und die mir in Gemeinſchaft meiner ſämmtlichen Cirkel dargebrachten ſo koſt⸗ 
baren Andenken den thatſächlichſten Beweis ihrer Werthſchätzung und Anhänglichkeit 
gegeben haben. Mögen fie Alle die Ueberzeugung hinnehmen, wie mich ihr Wohl: 
wollen wahrhaft beglückt und wie ich mich ſtets freudig jener Stunden erinnern werde, 
die ich mit ihnen gemeinſam durchlebte. 

Beſonders wohlthuend berührt mich aber der Umſtand, daß ich während meiner 
zwanzigjährigen Wirkſamkeit nicht ein einzigesmal durch die Oeffentlichkeit irgend einen 
Tadel vernommen, vielmehr meine Beſtrebungen und Leiſtungen jederzeit und in allen 
Organen der Provinz diejenige ehrende Anerkennung gefunden haben, daß ich eine 
Freude darin empfand, alle jene Referate nunmehr zu einem Gedenkbuch für mich zu 
vereinigen und ſolches nebſt meinem mit mehr als achttauſend Namen bedeckten Schüler: 
Verzeichniß als meinen ſchönſten Schatz zu bewahren. 

Eine gleiche Anerkennung iſt mir auch von Seiten des Direktorii der königlichen 
Ritter⸗Akademie zu Liegnitz in dem Schulprogramm pro 1852 bis 53 und durch das 
ehrenvollſte Zeugniß zu Theil geworden, in welchem geſagt wird: 

„Die Gründlichkeit und Meiſterſchaft, mit welcher Herr von Kronhelm fein Geſchäſt 
verwaltet, hat ſich jedesmal in den ſehr befriedigenden Ergebniſſen ſeines Unterrichts 
berausgeſtellt. Mit gleicher Befriedigung habe ich auch ſeine ſichere Haltung und Ge⸗ 
wandtheit in der Behandlung ſeiner Schüler anzuerkennen, in welchen er für ſeinen 
Unterrichts⸗Gegenſtand allgemeines und lebhaftes Intereſſe zu erwecken verſteht ꝛc.“ 

Meine zwanzigjährige Berufsthätigkeit umſchließt ein vielbewegtes wechſelvolles 
Leben, reich an trüben Erfahrungen und wiederum an freudigen Ereigniſſen, welche 
mich in meinem ſchweren Berufe auszuharren ermuthigten. Meinen ſchönſten Lohn 
fand ich in dem von Jahr zu Jahr immer mehr zunehmenden Wohlwollen des Pu: 
blikums und in dem eigenen Bewußſein, daß ich ſtets beſtrebt geweſen bin, mich der 
allgemeinen Achtung werth zu machen. 

Dank dem Hoͤchſten, der mir bei meinen raſtloſen Anſtrengungen zumal in An⸗ 
betracht meiner Leidenſchaftlichkeit uud im Allgemeinen ſchwächlichen Körperkonſtitution 
hierzu die phyſiſchen Kräfte verlieh, — Dank, innigen Dank allen Denen, welche mir 
durch ihre nachſichtige Beurtheilung meiner Leiſtungen fo oft eine freundliche Aufmun⸗ 
terung gaben, — Herzensdank endlich Denjenigen, die mir den Vorabend meines 
zwanzigjährigen Wirkens zu einem für mich unvergeßlichen Feſttag geſtaltet haben. 


Louis von Kronhelm, 


königl. Univerſitäts- Tanzlehrer. 


Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch den 17. Februar, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Fiedler über „Vor: 
kommen und Verwendung von Kochſalz.“ [1212] Die Vorſteher. 


Sechſter Jahresbericht. 


121171 


ewonnen, daß in der, unter der En Leitung des Dr. Viol ſtehenden Heilanſtalt im ver: 


1 e Verein zur Heilung armer Augenkranken. 
8 ale SE ya erlach, Mediz⸗Aſſeſſor 
Pulvermacher. Richter, 
Viol, Vereinsarzt. 


ür die Mbgebrannten zu Wieſe bei Neuſtadt OS. haben wir ferner erhalten: 

FIRE. des Magiſrats in Rubferberg 2 Thlr. 2%, Kahl durch Hrn. Pfarrer Beyl zu 

Bärsdorf bei Bojanowo von jeinen Pfarrkindern 4 Thlr. Am 10. Februar angezeigt 20 zu. 

27% Sgr. Summa 26 Thlr. 29% 815 — Ferner an Sachen: 5) Ungen. a. Brieg 1 Packet. 

ür die Abgebrannten in A baben wir erhalten: Ungenannt unter 

dem 8 Liegnitz 2 Thlr., v. K. 1 Thlr. C. J. K. 15 Sgr. Summa 3 Thlr. 15 Sgr. 
24 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Höhere Zöchterfchute zu Frauſtadt. 


chdem dieſe Anſtalt unter meiner ungefähr %jäbri itung, begünſtigt durch die Vor: 
züge des Orts in Bezug auf feine geſunde Sage ice Du die g. Realſchule ſich darbie⸗ 
kenden Lehrkräfte und die von den Stadtbehörden gewährte Unterſtützung — bereits einen Auf⸗ 
ſchwung erlangt hat, wie kaum erwartet werden durfte: halte ich es für meine Pflicht, den hohen 
Wel und das geehrte Publikum von nah und fern zu benachrichtigen, daß zu Ostern d. J. ein 
neuer Curſus beginnen wird. Gleichzeitig empfehle ich unter billigen Bedingungen mein 


en ſio 
lichen Ueberwach | an abi jo wie 
einer wahrhaft ſittlichen, Ueberwachung ihrer Kind $ lenen gelegen iſt — und 
ertheile gern zu jeder Zeit nähere Auskunft. inder und Pflegebefoh 
Frauſtadt im Februar 1858. 


M ji ’ 
[1198] athilde Claſſen 


Vorſteherin der höheren Töchterſchule zu Frauſtadt, Gerberſtraße Nr. 338. 


Brieger Samen-Markt. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗Samen⸗Markt in Brieg wird am Sonnabend den 
20. Februar, Ful 8 Uhr, im großen Saale des Gaſthauſes zum goldenen Kreuz 
abgehalten. % 

Es kommen auf demſelben alle Arten von Feld, Wald: und Garten: Sämereien 
um Ein- und Verkauf, und wird daher zu zählreichem Beſuch und lebhafter 1 


hierdurch eingeladen. g 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Ein Leibjäger, ein Diener und ein Koch! Ein ſtiller kinderloſer und pünktliche Miether 
können zum 1. April d. J. hier placirt werden. ſucht ie Wohnung zum er von 20 bis 
Unverheirathete Bewerber wollen ſich, unter | 36 Tolr., innerhalb der Stadt oder in der Ni⸗ 
Ueberreihung ihrer Qualifikations- und Füh- kolal⸗Vorſtadt, in der Nähe der Adderſch esch: 
rungsatteſte, bei dem unterzeichneten Rentamte] märkiſchen Eiſenbahn gelegen le bittet 
ſchriftlich melden. I1200] f man gefälligst in der Erpe — — er Breslauer 
Schlawa, den 14. Februar 1858. Zeitung sub E, B. niederzulegen. [1477] 
sn e t. Die grösste Auswahl in den neuesten 


— Kotillon- Orden 


mit den Portraits der hohen Neuvermählten 
ete. — Bouquets für Damen — empfehlen 
zu den billigsten Preisen — eleg, Kissen 
zum Kun en derselben leihen gratis: 
Dobers & Schultze, 
Pa 4 8 - 
Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke, 
1— 2 


8 Offene Stelle. 

Ein verheiratheter Kaufmann, deſſen ſtreng 
rechtliche Führung und deſſen Fähigkeiten nach⸗ 
gewieſen, der im wirklichen größeren kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäft ſich als Diſponent bewegt, oder 
dem Chef zur Seite geſtanden hat, findet eine 
dauernde gute Stellung. Briefe unter A. C. 
poste restante Neisse franco. [1034] 


[1487 
Albrechtsstrasse 


Subhaſtations⸗Patent. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht 1. Abth. zu Görlitz. 

Das dem Tiſchlermeiſter Johann Gottlob 
Kühnel gehörige, unter der Hyp.⸗Nr. 188 zu 
Görlig (auf der Langenſtraße Nr. 38) belegene 
Haus, abgeſchätzt auf 8660 Thlr. 15 Sgr. ge 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am L. Sep: 
tember d. J., von 10 Uhr Vormittags 
ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 


Anſtatt 4 Thlr. 17 Sgr. 
nur 2 Thlr. 15 Sgr. 
Nachſtehende, höchſt bedeutende und werthvolle 
Schriften erlaſſen wir bis auf weiteres zu obi⸗ 
gem ermäßigten Preiſe und können dafür durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 
Fortune, R., Reiſen in China (enthal- 
tend deſſen Jährige Wanderungen in den 
nördlichen Provinzen Chinas in den Jah⸗ 
ren 1843-46, und deſſen Reiſe in die 
Theediſtrikte im Jahre 1848 ff.) Aus dem 
Engliſchen über. v. Dr. J. Th. Zenker. Mit 
vielen Kupf. u. Kart. gr. 8. geh. 2% Thlr. 
Gützlaff, Karl, das Leben des Tao⸗ 
Kuang, verſtorbenen Kaiſers von China. 


Nebſt Denkwürdigkeiten des Hofes v. Peking] Görlitz, den 2. Februar 1858, [211] 
und einer Skizze der hauptſächlichſten Er⸗ er 
eigniſſe in der Geſchichte des chineſiſchen Verpachtung. [203] 


Die Oekonomie nebſt Brennerei und Kret⸗ 
ſcham der herzoglichen Güter Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Peucke, zum hieſigen Kreiſe und Fürſten⸗ 
thum Oels gehörig, 1½ Meilen von Oels, 2% 
Meilen von Breslau entfernt, ſoll im Wege 
der Submiſſion vom 15. Juni d. J. ab auf 
12 Jahre anderweitig verpachtet werden. 

Die Pachtgrundſtücke enthalten: 


Reiches während der letzten 50 Jahre. A. 

d. Engliſchen. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Huc, früherer apoſtol. Miſſionar in China, 
das chineſiſche Reich. Deutſche Aus⸗ 
gabe. 2 Theile, nebſt einer Karte v. China. 

gr. 8. geh. 1 Thlr. 12 Sgr. 2 
Die chineſiſchen Wirren haben die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf dieſes merlwürdige Land 


gerichtet. Die vorſtehenden trefflichen Werke 18 Mrg. 124 Q. R. Gärten, 

geben höchſt bedeutende und wichtige Aufſchlüſſe 1473 „ 98 „ Acer, 

über das Reich der Mitte. 1226 127 „ 3 „ Wieſen, 3 

Neu iſt ferner das nachftehende, höchſt intereſ⸗ „ s 75 u. Gräſerei, 

ſante und wichtige Werk erſchienen: set. 33 „ Teichland, 

Hooken, > D., Himalaya ⸗ Journal.“ 125 „ 111 „ Straßen, Wege und 
Tagebuch auf einer Reiſe in Bengalen, dem 5 „ Triebe, 
Himalaya in Siktim und Nepal, dem Kha⸗ 4 „ 53 „ Hof, u. Bauſtellen, 
ſiagebirge ze. A. d. Engliſchen. Mit Ku-] 1795 Mrg. 70 O. N. Gefammtfläche. 


pfern. gr. 8. geh. 2 Thlr. 27 Sgr. 
Dyk'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Bekauntmachung. [179] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Tſchitſchke hier, iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
und zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 2. März 1858 einſchließlich 
gt ejeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
1 4 noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Torre t bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Januar 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Sue: üt 
auf den 16. März 1858 BM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im Iſten Stock 1 . erkau 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. Aus der königl. Oberförſterei Zedlitz, 3 Mei⸗ 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden] len oberhalb Breslau an der Oder gelegen, 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche] ſollen 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten! Mittwoch den 24. Februar d. J. 
angemeldet haben. 2 Vormittags 11 uhr 
Ber ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat im Gaſthauſe zum deutſchen Hauſe in Ohlau 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ ca. 200 Stück ſtarke zum Schiffsbau geeignete 
zufügen. { Eichen im Wege des Meiſtgebiets verkauft 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


. { . werden. Die nähern Bedingungen, unter 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der welchen der Verkauf ſtattfindet, jo wie das 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Bro: | Aufmaaßregiſter können Kaufluſtige in der Ne- 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig: | gijtratur des Unterzeichneten einſehen. 

. und 10 den 1 21 u eben, Kottwitz, den 12. Februar 1858. 

„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt Der Oberförſter Blankenburg. [210 

fehlt, werden die Rechts-Anwälte Korb Wi 8 

und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 1. Februar 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine⸗ 

Roſengaſſe Nr. 3 belegenen, auf 6614 Thlr. 


Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, haben ihre Erklärung in den 
dafür aufgeſtellten, in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit gelegten Submiſſion und Pacht⸗ 
bedingungen bis zum 

7. April d. J. Abends 6 Uhr 
wohlverſiegelt mit der Aufſchrift: 
Pachtofferte für die Oekonomie 
der herzoglichen Güter Ober⸗ und 
Nieder⸗Peucke 
poſtfrei an uns einzuſenden, und darauf binnen 
14 Tagen Vorbeſcheidung zu gewärtigen, in⸗ 
dem der Zuſchlag der herzoglichen Genehmigung 
vorbehalten iſt. 2 

Die Pachtrealitäten können übrigens jederzeit 
vor dem Termin nach eingeholter Anweiſung 
von uns, in Augenſchein genommen werden. 

Oels, den 13. Februar 1858. 

Herzoglich Braunſchweig⸗(Oelsſche) 
Kammer. 


von Keltſch. 


Eichenſchiffsholzverkauf. 


16 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben] II. einer Stute, angeritten, 5 Jahr alt, 5“ 
wir einen Termin auf 4“ hoch, 2 

den 19. März 1838 VM. 10 uhr II. einem Wallach, angeritten, elegant, 5 Jahr 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. „ alt, 5“ 334“ hoch, 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 85 einem Hengſt, elegant, 3 Jahr alt, 5“ 2. hoch, 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger,, I. 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche II. 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 
ren Anſprüchen bei uns zu melden. 1731 


1 
Breslau, den 7. September 1857. „Warnung. [1170] 


Ich warne hiermit Jedermann, meinen Che- 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 5 at etwas u 2 Namen zu 
l eihen, da ei dem Widerruf meiner ihm er⸗ 
[212 Bekanntmachung. tbeilten Vollmacht verbleibt und ich keine Schul⸗ 


Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns Wolff Sulzbach zu 
Breslau der Gemeinſchuldner die Echlie ung 
eines Akkords beantragt hat, jo iſt zur Erörte⸗ 
rung über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗ 
gläubiger, deren Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein Termin 
auf den 26, Febr. 1858, BM. 10 u., 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kentniß geſetzt. 

Breslan, den 12. Februar 1858, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, Schmiedel. 


1121] Bekanntmachung. 

Das fürſtlich Sulkowskiſche Hotel (de 
Mallaga) zu Reiſen ſoll im Wege des Meiſtge⸗ 
bots auf ſechs hintereinander folgende Jahre 
verpachtet werden. Pachtliebhaber, welche ſich 


den deſſelben bezahle. 

Wilſchkowitz, den 12. Februar 1858. 

Eliſabet Lindner, geb. Elſter, 
Erbſcholtiſeibeſitzerin. 


Ein in allen Branchen der Oekonomie prak⸗ 
tiſch wie theoretiſch ausgebildeter Landwirth 
iſt geſonnen, ſeine Praxis im Herzogthum Po⸗ 
ſen, hauptſächlich aber gern in dem ſo frucht⸗ 
baren, von Gott jo geſegneten Lande Cuſavien 
auszubreiten. Die rtragsfähigkeit des Landes 
als auch das ſo geſunde Klima daſelbſt würden 
hauptſäͤchlich feine Erfindung, namlich die Kunſt⸗ 
verpflegungsmethode aller landwirthſchaftlichen 
Thiere begünſtigen. Dieſes Gebeimniß gern in 
daſiger Gegend zu verbreiten, iſt ſein Bunch 
und Beſtreben, weshalb er einer Anſtellung als 
Inſpektor reſp. Verwalter eines Gutes in daſi⸗ 
ger Gegend gern und baldigſt entgegenſieht. 
Unter Chiftre O. I. W. werden gütige Offer⸗ 
ten in der Expedition dieſer Zeitung ange⸗ 
nommen. DR] 


..... ͤ Ä 
Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich das jetzige beſchränkte Lokal meiner Fort⸗ 
bildungs⸗ und Penſionsanſtalt für Toch⸗ 
ter gebildeter Stände, zu Oſtern d. J. mit einem 
größeren vertauſchen, und vermag deßhalb nun 
mehrere, noch neue Anträge zu berüdjichtigen. 
Brofpettefind beider Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
De ſowie von mir auf portofreie Briefe m 
beziehen. 456 
Marie, 


ſowohl über ihre Fähigkeit als Gaſtwirthe, über 
ihre moraliſche Führung, ſo wie über entſpre⸗ 
chendes Vermögen ausweiſen können, werden 
eingeladen, in dem 

am 29. März d. J., Vorm. 10 uhr 
in der fürſtlich Sulkowskiſchen Kanzlei hieſelbſt 
anſtehenden Bietungstermine zu erſcheinen, die 
Pachtbedingungen einzuſehen, vor dem Termine 
aber ihre Zeugniſſe hier einzureichen. 

Fürſtl. Sulkowskiſche Adminiſtration. 


Die Tochter eines treu verdienten königl. 
Beamten wünſcht, da ihre Eltern verſtorben ſind, 
in einer gebildeten Familie als Stütze der Haus⸗ 
frau oder als Geſellſchafterin placirt zu werden. 
Nähere Auskunft wird Herr Konſiſtorialrath 
Heinrich, Altbüſſerſtraße 8, gütigſt ertheilen. 


[45 
rehel. Dr. Schultze i esden 
85 Oſtra⸗Allee Nr. 6. Mn . 


— —-3ů — — — — — 
Ein routinirter Buchhalter und Korreſpon⸗ 
dent, in geſetzten Jahren, mit guten Empfeb⸗ 
lungen, ſucht ein baldiges Engagement. Ge 
fällige Adreſſen werden unter P, 1. Mster re- 
stante Breslau erbeten. [1448] 


Sarden: und Krapp- Samen. 


Von dem aus Frankreich bezogenen Kardenſamen erlaſſen wir das Pfd. Z.⸗G. a 4 Sgr. 
von dem aus Kleinasien bezogenen Krappſamen das Pfd. 3.6. à 4 Sgr. 2 
Beſtellungen ſind an den Inſtruktor Pohl zu Kanth, oder 
auf 1 1 755 an 5 — bierjelbft, 1 bierelbt 
auf Krappfamen an die Handlung t uguenel bierje 
[1201] Der landwirthſchaftliche Gentral:Berein. 


Carl von Wolanski's 


— 2 17 
Agentur⸗, Commiſſions⸗ und Auskunfts⸗Büreau, 
in Krakau. Ring Nr. 337, Gem. III., 

empfiehlt ſich zur Vermittelung des Ankaufs von Gütern jeder Art in Deiterr., 
Galizien, Ober⸗Ungarn und in Ruſſiſch⸗Polen, ingleichen von ſtädtiſchen Realitäten am Orte 
ſelbſt ſowohl, wie auch in den bedeutenderen Provinzialſtädten Galiziens. Es unterzieht ſich 
ferner der Beſorgung aller Privatdienſtleiſtungen, weiſt gut empfohlene Beamtete, Hofmeifter, 
Gouvernanten u. ſ. w. nach, ſo wie es auch anderſeitig für deren vortheilhafte Unterbringung 
Sorge trägt; übernimmt Beſtellungen zum Ankaufe von Rohprodukten, Halbfabrikaten, Indu⸗ 
ſtrie⸗ und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, jo wie auch Inſerate zur Aufnahme in die gele⸗ 
ſenſten polniſchen und ruſſiſchen . en“. — Mit Gegenwärtigem bietet es an: 

I) Ein Gut im Großherzogthum Krakau, lichſten Weizenbodens umfaſſend, im Ganzen 
14 Meile von der Stadt, an der preußiſch⸗ oder in zwei Theilen, die jeder einen abgeſon⸗ 
ſchleſiſchen Chauſſee, jo wie an der ſchiffbaren] derten Tabularkörper bilden; N 
Weichſel belegen, über 300 Hausnummern um⸗ 4) Ein zweiſtöckiges Gaſt⸗ und Einkehr⸗ 
faſſend und deshalb eine ſehr einträgliche Schank⸗ haus, in einer der gangbarſten Straßen Kra⸗ 
gelegenheit bietend, mit 400 Joch Boden, einer kau's, in der Nähe des Bahnhofs belegen, im 
Mat eingerichteten Brennerei auf 48 Eimer vergangenen Jahre vollſtändig reſtaurirt und 
Maiſche, einer Ziegelbrennerei, Kalkbrüchen, | eingerichtet, mit dem ganzen Inventarium an 
5 Kalkofen und Torfſtich: Möbeln, Wäſche, Tiſch⸗ und Bettzeug; 

2) Ein Gut im Kreiſe Wadowice in Galizien, Es ſucht ferner: 

Meilen von der genannten Stadt, 7 Meir| „, 3 

len von Krakau an der Kreisstraße belegen, 5) einen routinirten Schäfer aus einer 
mit 140 Joch Ackerland, 200 Joch Wald, 10 rühmlichſt bekannten Schäferei; ſo wie 

Joch Teiche und ergiebigen Steinbrüchen; 6) einen der deutſchen, franzöfiichen, und wo 

3) Ein großes Gut in Ruſſiſch⸗Polen, möglich auch der polniſchen Sprache mächtigen 
7 Meilen von Krakau, zum „Abſatze und Ex⸗ Kammerdiener, der bereits als ſolcher in Dien⸗ 
port landwirthſchaftlicher Produkte“ höchſt vor: | jten geweſen und mit Herrſchaften Reiſen im 
theilhaft belegen, über 300 Joch des vorzüg⸗] Auslande gemacht haben muß. [1208] 

Briefe und Aufträge werden koſteufrei erbeten. 


| Arſenik⸗Bergwerk 
ER R 


f / 
„Reicher Troſt“ 
zu Reichenſtein. 

Das hieſige Arſenikwerk, welches feit dem Jahre 1843 bis Schluß 1857 an den Gruben: 
und Hütten⸗Beſitzer Arnold Lüſchwitz zu Breslau verpachtet war, iſt mit Beginn des lau⸗ 
enden Jahres wiederum in die eigene Verwaltung der hieſigen Stadt⸗Kommune, als 
Gewerkſchaft, übergegangen. l 

Laut Verhandlung vom 29. Dezember p. a. von dem Magiſtrat und den Herren Stadt⸗ 
verordneten mit allen Befugniſſen des § 18 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 zum Repräſen⸗ 
tanten der Gewerkſchaft erwählt, erſuche ich hiermit die geehrten Abnehmer von 
Arſenikalien, ihren Bedarf, direkt an mich gefälligſt überſchreiben zu wollen, 
und verſichere im Voraus die prompteſte Effektuirung. I1029 

Reichenſtein, den 5. Februar 1858. Der Repräſentant W. Güttler. 


Schleſiſche Arſenikalien. 
Die Arnold Lüſchwitz'ſche Bergwerks 
und Hütten Adminiſtration in Breslau 


hält von den beiden eigenen Arſenikwerken: . 
„Evelinens Glück 8 


und 


„Vergmannstroſt“ 

nach wie vor, fortwährend Lager von Arſenikalien, und iſt 
daher in der Lage, nicht nur die eingehenden Auf— 
träge ſtets loco Breslau ausführen zu können, 
ſondern auch, ſowohl hinſichtlich der Preiſe, 
als auch der Güte der Fabrikate, jeder Kon⸗ 
kurrenz die Spitze zu bieten. 1115) 

Das Knopf⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft 
Schuhbrücke Nr. 62, bisher der verwittw. Frau Kaufmann Deutſch gehörig, habe ich ſeit 
dem 8. d. Mts. auf das Beſte und Sorgfältigfte aſſortirt, und ſetze daſſelbe auf meine 


Rechnung fort. Ich bitte, unter Zuſicherung der reelſten Bedienung, das der Frau 


Kaufmann Deutſch geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich übertragen zu wollen. [1453] 
Breslau, im Februar 1858. ohanng Malcke. 


Glasfabrik Weſſolla pr. Myslowitz O. S. 


zu richten. 


Um Unregelmäßigkeiten abzuſtellen, finde ich mich veranlaßt, hierdurch oͤffentlich und in⸗ 


ſonders meinen geehrten Herren Geihäftsfreunden und Freunden bekannt zu machen, daß 
Geſchäftsabſchlüſſe, Beſtellungen auf Materialien, Quittungen für geleiſtete Zahlungen jeder Art, 
Anweiſungen, Wechſel⸗Accepte und Giro's nur dann für giltig von mir erachtet werden ‚können, 
wenn dergleichen vom Geſchäftsführer B. Kafiner, der, wie bisher, in bekannter Wei 


ferner mit der von mir angenommenen Firma 


40 
„Eisner 8 Comp. 
zeichnen und unterſiegeln wird, vollzogen find. 


Der Fabrik⸗Pächter und Geſchäfts⸗Disponent 
Friedrich Klein. 
f Heute Mittwoch friſche Blut: und Leberwurſt nach Ber⸗ 
1 3 liner Art empfiehlt: 134 


i C. F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 


Mehlweißen 25 Stuͤck 1 Sgr. 


empfiehlt in wohlſchmeckender Art Joh. Gottl. Berger, Oblauerfir. 72. 
0 Das ſeit Jahren beſtehende [1204] 
Fonds⸗ und Iucaſſo⸗Geſchäft von C. E. Michaelis 
in Berlin, Neue⸗Grünſtraße Nr. 13, 


übernimmt den An⸗ und Verkauf und Umtauſch aller Staats⸗ und Werthpapiere 


zu den Tagescourſen und führt jeden Auftrag prompt und reel aus. 
uch werden Incaſſo's pünktlich ausgeführt. 


Mir empfingen einen neuen Transport 


echten aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in eben fo vorzüglicher, grauer, großkörniger, wenig geſalzener Qualität, 
wie den letzt erhaltenen, den wir in Originalfäſſern wie ausgeſtochen billigt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, ab 


Rnochenmehl 


offeriren billigſt: Nitſchke u. Co., Schuhbrücke 5. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[1214] 


ſüßen Dauer-, Ef: und Futter⸗ 
Rieſen⸗Wurzel⸗Möhrenſamen 


Ueberdüngungs⸗ und Möhren⸗ Kultur und 
Ueberwinterungs⸗Anweiſungen; (vierte ſehr 


ſo wie alle Arten Gemüſe⸗Samen zur Früh⸗ 
beet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, 
Blumen: und bkonomiſche Futter⸗ und Gras: 
Samen, insbeſondere der Fuͤtter⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ Spezies, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer Zei⸗ 
tungs⸗Beilage Nr. 77 vom 16. Februar d. J. 
inſerirten Preisverzeichniſſes 


37. Jahrganges. 


Pohls neuer 1845, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben (Beta vulgaris gi- 
gantea Pohl), jo wie Züchter des Samens 
Dauei Carottae albae viridieipitis giganteae. |“ 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 


Pariſer Keller. 
großes Konzert 


des unübertrefflichen Zither⸗Virtuoſen 
Hrn. Mayer nebſt Familie aus Wien. 


Mayer find von den allerhöchſten Perſonen 
bewundert worden, ich kann demnach einem je⸗ 
den werthen Beſucher meines Lokals einen ge⸗ 
nußreichen Abend verſprechen. 5 


Tageszeit eine Auswahl von ſchmackhaften Spei⸗ 
ſen, guten Weinen und verſchiedenen eigen ge⸗ 
brauten 8 wie bekannt, vorräthig. 


lau nuch Brieg und an der Eiſenbahn errichte⸗ 
tes Dampfhammerwerk iſt nunmehr vollſtändig 
in Betrieb geſetzt. 


den Beſitzern von Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten, ſo 
wie Maſchinen⸗ und Mühlen⸗Baumeiſtern; ich 
werde jede Beſtellung prompt und gewiſſenhaft 
eg und die ſolideſten Preiſe in Rechnung 

ellen. 
ßen, ſowie komplete Wagen⸗Achſen werden ſtets 
vorräthig ſein und reſp. auf Beſtellung ſchnell 
angefertigt werden. [1219] 


von Nicolai nach Königshütte in den Gaſt⸗ 
hof zum „Glückauf“ zeige ich meinen boch⸗ 
geebrten Gäjten und dem reſp. reiſenden Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt an und empfeble mich 
zur gütigen Beachtung. 


Auftr. u. Nachw. m N. Felsmann, 


möglich polniſch ſpricht, für den 1. April per 
Iſucht. be 


150 Thlr. Gehalt pro Anno, und wollen fi — 
e 1 M. V. Beuthen O08. 1 Schl. prab. L. A4 96% C. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 56% G, Rhein-Nahebahn|} | 690 B. 
restante melden. Cab Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 96% 6. Glogau- Saganer.“ — |Oppeln-Tarnow- 


Ein Revierförſter, 


in den 30er Jahren, wünſcht vom Iſten April 
d. 1 ab eine ähnliche, oder eine andere ſeinem 
Fach angemeſſene Stellung. Gefällige Adreſſen 
werden unter II. B. Prieborn poste rest. 
fr. erbeten. [1222] 


. at Dies at A 
Neueſtes approbirtes Zahnmittel 
Dr. W. Davidſons in Berlin. 
Königl. preußiſche konzeſſionirte, von ver königl. 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizi⸗ 
nalweſen geprüfte 


neue Zahntropfen | 
zur ſofortigen Beſeitigung der Zahn: 
ſchmerzen. Preis a Flacon 15 Sgr. Allei⸗ 
niges Depot für Breslau bei 
(12091 S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21. 


Friſch gepreßte Maps: und Leinfn: 
chen, ſowie fein gemahlenes Maps: 
kuchenmehl zur Düngung, offeriren 
billigſt: [1202] 

Franck u. Berliners Fabrik, 

Salzgaſſe Nr. 2. 


[1120] Ziegelwaaren⸗Verfauf. 

In der Ziegelei zu Frömsdorf, Kreis Mün⸗ 
ſterberg, ſtehen alle Arten Ziegelwaaren vor⸗ 
räthig, darunter auch 50,000 Klinker, zu Waſſer⸗ 
bauten tauglich. Die Chauſſee iſt nur eine 
Viertelmeile entfernt. 


[1220] Von neuem 


isländ. Flachfiſch 
und neuem holländiſchen Vollhering erhielt ich 
eine friſche Zuſendung, die ich nebit neuem 
ſchottiſchen Vollhering und Küſtenhering zu 
billigem Preiſe empfehle. 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Hamb. Speckbücklinge 
blen Gebr. Friederici, 


Ring 9, gegenüber der Hauptwache. 
1486] Gelbe Lupinen 5 
werden geſucht und un von 
Eduard Neuberg, 
Comptoir: Büͤttnerſtraße 32. 
„Ein alterthümlicher Nokoro⸗ Schrank von | 
Nußbaum iſt billig zu verkaufen bei 
[1485 Krepf, Herrenſtraße Nr. 16. 


Eine Partie ſehr ſchöͤnes und ſehr großes Ma⸗ 
kulatur iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft 
iebt Herr T. W. Kramer in Breslau, 
zei dem auch ein Probe = Bogen zur Anſicht 
liegt. [1473] 

Ein fehlerfreies Kutſchpferd, Kappen mit 
Stern, allach, fünf Jahr alt, 6 Zoll hoch 
ſteht zum Verkauf auf dem Dom. Triebuſch bel 


enſions⸗Anzeige. 

In Stelle zweier nächſte Oſtern ab⸗ 
ehender Primaner können in einer an⸗ 
tändigen Familie zwei Knaben jüngeren 
Alters unter maͤßigen Bedingungen auf⸗ 
rei werden. Näheres zu erfragen 
ei Herrn Realſchulen⸗Direktor Dr. Tag⸗ 


mann, Breiteſtraße 34—29. 1474 


lag s. dach 


Futter : Nun: 
kelrüben⸗ und 
echten weißen 
grünköpfigen 
großen engl. 


Aachener Zeitung in Aachen unter J. 10 tr. 
[948] 


Zwei Eleven für Feldmeß⸗ 
kunſt können alsbald oder zu Oſtern bei 
dem Vermeſſ.⸗Reviſor Heinemann zu 
Rawicz eintreten. Bei genügender Vor⸗ 
bildung im Planzeichnen und Kalligraphie 
wird die Zahlung eines Lehrgeldes erlaſſen. 


Hausverkauf. 


In einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein aus 3 Etagen beſtehendes, 
6 Fenſter breites, mit einem Balkon ver: 
ſehenes Haus, großen Bodenräumen und 
Hintergebäuden, veränderungshalber zu 
verkaufen. Dieſes in gutem Bauſtande 
ſich befindende Haus enthält 13 Zimmer, 
einen Speiſeſaal, Stallung zu 5 Pfer⸗ 
den und 2 dazu gehörigen Fourageböden; 
Platz im geräumigen gewölbten Haus⸗ 
flur zu 4 bis 5 Wagen; ferner ein gro⸗ 
ßes, feuerſicheres Gewölbe, ſo wie durch 
alle Stockwerke gewölbtes Hinterhaus; 
endlich ein Handlungsgelaß, worin ſeit 
40 Jahren ein blühendes Geſchäft ſtatt⸗ 
gefunden hat. Zu jedem Stockwerk ſind 
die nöthigen Küchen und Kellerräume 
und die unteren Räume ganz beſonders 
zum Betriebe eines Deſtillationsgeſchäfts 
eingerichtet, zu welchem unterirdiſche Waj- 
ſerreſervoirs ſich ganz vorzüglich 7 
und vollſtändigen Waſſerzuflu ur Küh⸗ 
lung gewähren. Frankirte Adreſſen unter 
K. 22 befördert die Expedition dieſer | 
Zeitung. e [1225] 


Amerifaniihe Cautſchul 
oder 
Gummi⸗Elaſtikum⸗Auflöſung. 


Dieſe Auflöſung macht jedes Lederwerk waſ⸗ 
ſerdicht und weich, verhindert das häufig 
vorkommende Platzen und Brechen des Leders, 
beſonders aber zu empfehlen, bei Schnee und 
Regenwetter in Schuhen und Stiefeln 


eigener 1852 Ernte, 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 


vermehrte Auflage), 


[1227 


Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens 
1854 und 1856 gefallener 


nahe am Blücherplatz. Ey 


Ning Nr. 19. 
Täglich 


Die Leiſtungen des Zither⸗Virtuoſen Herrn 


Von Vormittag 10 Uhr ab iſt zu jeder 


B. 115 
Das Konzert beginnt um hr. 


die Näſſe im Innern zu verhüten. In Büch⸗ 
"Geichäfts-Amzeine- fen zu 10, 5 8 274 Sgr. offerirt. ein Bojanowo. 1215] 
Mein in Ohlau an der Chauffee von Bres⸗ S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Pferde Merkauf. 


Elegante oſtpreußiſche Meit- 


= Agentur ⸗Geſuch. ? 1 und Wagenpferde ſtehen 
Ein in Berlin wohnhafter, mit den dortigen iin Balıyof in der Oder⸗Vor⸗ 
Geſchäftsverhältniſſen vertrauter, von renom⸗ ſtadt zum Verkauf bei 1483] 
jeher 7 * 1 * 0 enge lg kautions: | Samnel Friedmann, gen. Striemer⸗ 
ähiger Agent wünſcht noch einige Agenturen in TN nA. m = II Sue 
e — — je . aa 49 Stuck fette Schöpſe 
ierüber ertheilt der Kaufm. J. G. reiber i 
in Berlin, Schadowſtraße Nr. 9. [1203] 1 nn vr 2 5 1 
Bea ini Er 
Güter jeder Größe und in allen Gegen⸗ r e r — 
den nehme ich, wie immer und wie bereits bes danziger Niederungs⸗Race, zum Verkauf 
kannt iſt, unter ſehr reeler Bedienung zum An⸗ esgleichen ſind 60 Mutte chafe, j 
ka eie es dad Den e un | e SON, ih nad Deren a 
ufer mich re ‚uns 7 
ter Einſendung der Anſchläge, zu beehren. Den geben. [1117] Das Wirthſchafte Amt. 
ge ug bin a 8 & allen) Auf dem Dominio Birkholz, Kreis 
egenden recht preiswerthe Güter jeder Gattung Schweidnitz ſtehen 36 Stück fette 
Größe, ſowi Grundſtück An⸗ 3 36 Stück Te 
1 ſüte zum An' Maſtſchöpſe zum fofortigen Berka 
Auch nehme ich jeden Kommiſſions⸗Auſtrag. T 7 2 
zur prompten und billigen „Ausführung an. 9 33K 8 22. rn 
— BF 


C. L. Michaelis, 33 dicht neben der tgl. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


[1205] Berlin, Neue Grün-Str. 13, un ER 
‚Breslau, am 16, Februar 1858. 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: feine, mittle, ord. Waare. 


— Ben 


Ich empfehle mich zur geneigten Beachtung 


Modell⸗Eiſen, Stabeiſen in allen Grö⸗ 
tenswerth. 
Ohlau, den 7. Februar 1858. 

Effenberger, Fabrilbeſitzer. 


ur gütigen Beachtung. 
Die Verlegung meiner Gaſtwirthſchaft 


1218] 
Ferdinand Hampel, Gaſtwirth. 


Schmiedebrücke 50. 
Offene Poſten. 


ür das Bureau eines hieſigen Rechts⸗ i ile, P E re — — 

ele wird ein erſter Vorſteher und Ex⸗ Niemerzeile Ar. * 11108) | Weizen, weißer „ 

pedient, der ſich über feine Fahigkeiten [.. Eine Maurermeiſterei dito gelber 62— 64 58 53—56 „ 
zu legilimiren vermag, gegen Zahlung in einer Provinzial⸗Stadt des Großherzogthum Gee .. 41— 42 % 38-389 „ 
eines guten Gehalts gefucht. Pale üt mit Ueberweiſung einer, einträglichen | Öerite . 36— 38 35 3-3 „ 
ur ee yore Dreh raxis, und den nöthigen Utenſilien, ſofort zu | Hafer 32— 33 30 28—29 „ 
Für eine Offizin in de Uberlaſſen. Nähere Auskunft wird Hr. Kaufm. 50—54 „ 


wird ein ſchon älterer Pharmaceut bei 
utem Gehalte geſucht und findet der⸗ 
elbe eine dauernde und angenehme Stel⸗ 


lung. 3 
Ein Buchhalter wird für ein Comptoir 


Erbſen . . 60— 64 506 : 

O. A. Dullin in Poſen auf portofreie Ans | Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 
fragen gütigft ertheilen. [1199] |15. u. 16, Febr. Abs, 10 Ul. Mig. Gl. Nehm l. 
Die halbe Parterre⸗Etage [1224] Luftdruck bei 0° 2752 27424 7 


Kurze⸗Gaſſe 14b, beſtehend aus 3 freundlichen | Luftwärme — 97 — 1,2 ＋ 35 
2 — # 


elten italieni) Zimmern und Küche nebſt dem noͤthigen Keller: | Thaupuntt — „26.2.2800 
Fuchelptung mächng amd geübter e und Bodengelaß, it von Oſtern d. J. ab zu] Dunſtſättigung Sipct. opt. 66887 
e it vermiethen. Das Nähere daſelbſt in der erſten Wind . W̃ gemöllt 
—— Etage beim Eigenthümer Nachm. 3—4 Uhr. I Wetter heiter trübe 


Zwei geprüfte Gouvernanten, im Fran⸗ 
zſſſchen und in der Muſik tüchtig, finden 
bei hohen Herrſchaften mit 200 und 150 


Breslauer Börse vom 16. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


Thlr. Gehalt Poſten. Schl. Pfäb. Lu.B.i4 96 f Lad Bexbach. 4 1446 
Sechs tüchtige brauchbare Landwirth⸗ ‚Gold und ausländishes | chl. „Lt. 35 801, g. Tadw.-Berbach. — 
ee allen zu Oſtern ſehr gute Papiergeld. dito a 13% 98 160. | Mecklenburger 4 on, 

Dukaten 94% B. Schl. Renten 334 B. Neisse-Brieger 1 | 70% 
Poſten. — Friedrichsd’or . = Posener dito. 4 | 91% 6. |Ndrschl.-Märk. — 
Ein Fräulein, das bereits als Verkäu⸗ I Lonisdor ..... 109% B. Schl. Pr.-Obl. . 4100 4 B, | dito Prior. 4 —: 
ferin in einem Tapiſſeriewaaren-Geſchäft I Poln. Bank-Bill. 83% B. Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 | 
ewirkt hat und daſſelbe gründlich ver⸗ I Oesterr. Bankn. 90 f C. Pau, Pfandbr.. .4 | 87G. Oberschl, Lt, 476 138% B. 
tebt, findet in einem eben ſolchen Gejchäft dito neue Em. 4 | 876, dito LI. 5.3% 1287 K. 
und zwar in dem größten Breslaus bei Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 824 C. dito I.. C. 3 1387 
ſehr guter Behandlung und bei hoher Freiw. St.- Anl. 44/101 6. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 89½ 
Gehaltszahlung als Verkäuferin zu Oſtern r- Anleihe 18304 101% B. 4 a 500 Fl. 4 dito dito 37 78.5 
eine dauernde Anſtellung. dito 183524 ½ 15 75 a. 200 Fl.. — 6 N dito |44% 98% 
Nachw. Ki 0 dito 18544 % 4 B. | Kurh.Präm.-Sch heinische ....|4 6. 
dae e e dito 1830 1% 101%. | 4 40 Til. — Kesel-Oderbetg4 50 
prüm.-Anl. 185413 % 114% B. |Krak,-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Prior.-Obl./4 
St.-Schuld-Sch. 3 84% B. |Oester. Nat.-Anl.l5 82% B. dito dito 4% B. 
Für eine Dampfmühle wird ein unverheira: | Bresl. St.-Obl..|4 — Jollgezahlte Eisenbahn-Aetien dito Stamm. . 5 80 4 B. 
theter Mühlenverwalter, der mit der Buchfüh: | dito dito 4½ Se Berlin-Hamburg.|4 — inerv a | 8570 
rung und Korreſpondenz vertraut iſt und wo Posener Plandb. 95 98% B. Freiburger " 114 AB. Schles. Bank. 355 
dito jr 86% 1 Ul. Em. 1925. Inländische Eisenbahn- A0 


Schles. Plandbr. 


dito Prior.-Obl. 3% 894, B. 
a 1000 Rıhlr. 3 860 B. A| 8050 


ier Station er 
Nächſt freier S hält derſe e e 


und Qui 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 . — 


